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Gequältes Indien
Nützliche lhemen für knglands Politiker und tzetzblätter — weitere Kapitel der vrutalitSt gegen die durch kngland unterjochten Völker

Bangkok , 8 . Dez . Die allgemeine Streikbewegung in Indien ,
die kürzlich in Bombay 90 000 und in Kalkutta 40 000 Arbeiter
»ad Arbeiterinnen erfaßt hat , beschränkt sich keineswegs nur
«af die Großstädte , sondern zieht sich allmählich über das ganze
riesige Land hin . Trotzdem die Engländer begreiflicher Weise
die meisten Nachrichten darüber unterschlagen , sickert genug
durch , um die allgemeine Gärung in Indien aufs neue zu be¬
stätigen . So sind jetzt , wie bereits kurz berichtet, . in der Indu¬
striestadt Naihati , nördlich von Kalkutta , die Belegschaften der
Jutefabriken in den Ausstand getreten . 11000 Arbeiter und
Arbeiterinnen fordern wenigstens angemessene Löhne . Wie
man hierzu erfährt , ist es bereits zur blutigen Unterdrückung
der Inder gekommen. Als die Arbeiter auf einer Massenver¬
sammlung gegen die Ausbeutung der britischen Kapitalisten
protestierten, drang plötzlich englische Polizei in die erregte
Menge und schlug erbarmungslos mit langen Stöcken aus die
»ehrlosen Demonstranten ein . Eine große Anzahl der Versamm¬
lungsteilnehmer wurde erheblich verletzt, darunter auch Frauen
und Kinder , die sich aus dem Gedränge nich( retten konnten.

In allen diesen Protestkundgebungen findet die maßlose Em¬
pörung der Inder beredten Ausdruck. Sie beleuchten grell den
unbeschreiblichen sozialen Tiefstand , auf dem die indischen Völ¬
ker ihr kümmerliches Dasein fristen müssen . Mit größter Erre¬
gung stellen die Redner die ungeheuren Gewinne der englische »
Fabrikbesitzer den Hungerlöhnen der indischen Arbeiter gegen¬
über . Sie fordern nicht nur höhere Löhne , sondern auch die so¬
fortige Herabsetzung der 13- bis 18-stnndigen Arbeitszeit und
die völlige Abschaffung der Kinderarbeit . Auf allen Versamm¬
lungen wird darauf hingewiesen, daß die Arbeiter infolge der

Me Streikbewegung jn Indien wächst
niedrigen Löhne ihre kleinen Kinder in die Fabriken schicken
müssen , wo sie meist zehn und mehr Stunden erbarmungslos
ausgepreßt werden. Was das bedeutet , weiß jeder , der das
feuchtheiße Klima und die fiebergeschwängerte Luft kennt, die
von den Sümpfen um Kalkutta herüberwehen . Daher ist die
Kindersterblichkeit auch in diesem Teil Indiens a ußerordentlich
groß.

Das wären doch recht nützliche Themen für die Politiker und
Hetzblätter Londons ! Hier könnten sie mal ihrer vielgeliebten
moralischen Entrüstung die Zügel schießen lassen, statt , um die
englische Öffentlichkeit zu täuschen und die Neutralen gegen
die bösen Nazis aufzuwiegeln , ebenso dumme wie blutrünstige
Märchen über das Los der -armen „von Deutschland unterdrück¬
ten" Völker zu erfinden , zu denen ja nach der englischen Version
sogar die Oesterreicher gehören . Ladys und Eentleinen , in Eer -
many gibt es solche Dinge wie im reichen britischen Empire
gottseidank nicht . 2m Eroßdeutschen Reich haben alle Arbeiter ,
gleich welcher Nationalität , ihr Auskommen und niemand
braucht zu hungern . Aber , wenn ihr das Bedürfnis habt das
Los der „unterdrückten Völker" zu erleichtern , dann fahrt ein¬
mal hinüber ins indische Märchenland ! Dort können die engli¬
schen Eeldsäcke im Durchschnitt 90 v. H . und in fetten Jahren
sogar 400 v . H . verdienen und zur gleichen Zeit leiden 70 Mil¬
lionen Menschen infolge der Hnngerlöhne an Unterernährung .
Dort „dürfen " die Hrauen laut Gesetz in den Bergwerken elf
Stunden unter Tage für die britischen Besitzer schuften. Dort
„dürfen " sogar innerhalb 40 Jahren 30 Millionen Menschen
vor Hunger sterben.

Die „Vereinigten Staaten van kmopa"
wie jiltz kerr Pierre tot einmal das Schicksal Deutschlands und kuropas denkt

Paris , 4 . Dez . Der ehem . französische Luftfahrtminister Pierre
Cot, der einst das schöne Wort gesprochen hat , daß die Tschecho-
Clowakei eine vorgeschobene Festung Frankreichs im Rücken
Deutschlands sei und der nach einer jämmerlichen Amtsführung
im Luftfahrtministerium sang- und klanglos abtreten mußte,
stellt sich erneut mit einem Artikel im „Oeuvre " vor , worin er
sch mit der zukünftigen Gestaltung Europas beschäftigt. Er for¬
dert in der Zielsetzung vollkommene Einigkeit zwischen England
und Frankreich , ferner die Zustimmung der Neutralen , insbe¬
sondere Amerikas . Um diesem iZel näher zu kommen, erscheint
ihm eine schemenhafte Darstellung des Kriegszieles am zweck¬
mäßigsten , und so lehnt er auch die Erörterung einer künftigen
Krenzzichung ab . Es wäre auch nicht vernünftig , so sagt er,
Deutschland lediglich in eine Reihe kleinerer Staaten auszutei¬
len . Der einzig mögliche Weg, die europäische Sicherheit herzu-
stellen , besteht nach Auffassung Pierre Cots in der Errichtung
der „Vereinigten Staaten von Europa " . Pierre Cot ist der
Letzte, dem man in Deutschland eine wirkliche paneuropäische
3dee zutrauen kann. Seiner Mentalität entspricht vielmehr die
Forderung nach einer unumschränkten despotischen Vorherrschaft
Frankreichs auf dem Kontinent , eine brutale Gewaltherrschaft ,
Die sie in seinem „berühmten " Wort über die Aufgabe der
Tschecho-Slowakei durchaus eindeutig niedergelegt ist.

»

Englisches Minenfeld in Bewegung
Holland sperrt den Verkehr in der gefährliche Zone — Haus-
diicher durch Explosion angefchwemmter Minen abgedeckt

Amsterdam , 4 . Dez . An der holländischen Küste sind zahlreiche
englische Minen angeschwcmmt worden . Allein aus dem Kiisten-
^bschnitt zwischen Schcveningen und Noordwijk wurden
28 Treibminen gesichtet, von denen einige am Strand ex¬
plodierten . Der gesamte Strand in der gefährdeten Zone , auch

Strandboulevard von Scheveningen, wurde daher für jeden
Verkehr gesperrt. Man nimmt in Holland an , daß ein ganzes
^ glisches Minenfeld sich losgerissen hat und an die holländische
^ iiste geraten ist , denn auch von anderen Orten werden ständig
-" eibminen gemeldet.
^ Diese englischen Minen bilden nicht nur eine schwere Gefähr¬
dung für die holländische Küstenfchisfahrt, sondern auch die
btrandbewohner werden in große Gefahr gebracht. Bei der Ex¬
plosion einer Mine bei Harlingen wurden in einem Umkreis

2 Kilometer sämtlich - Fensterscheiben vernichtet und die
sicher abgedeckt.

*

Imm -r neue SöMsvekluste
Englischer 10 000 t Dampfer versenkt.

Amsterdam . 4 . Dez . Der englisch« Dampfer „Doric Star "
U» 08k t) ist im Südatlantik durch ein deutsches Kriegsschiff
pEisenkt worden.

London, 4 . Dez . Der englische Dampfer „Eskdene " (3829
Tonnen ) lies auf eine Mine und sank . Die Besatzung non
2S Mann landete in einem schottischen Hafen . Die beiden Glas¬
gows! Dampfer „Lairds G l r n" und „Findhorn " wurden
lei ZusaminensrLßrn, die sich am letzten Wochenende an der schot¬
tischen Westküste ereigneten, beschädigt .

1,4 MMionen Arbeitslose im reichen England .
London , 4 . Dez . Die Zahl der registrierten Arbeitslosen be¬

trug im November 1402 581.
*

Zusammenkunft der Außenminister der baltischen Staaten .
Reval , 5 . Dez . Die Konferenz der Außenminister der balti¬

schen Staaten findet am 7 . und 8 . Dezember in Reval statt . Die
hauptsächlichste Frage bildet die Lage der Wirtschaft und des
Außenhandels angesichts der Blockade .

*
Südamerika leidet unter Englands Krieg . — „Prensa " über den

gestörten Güteraustausch . — „Womit solle» wir bezahlen ?"

Buenos Aires , 5 . Dez . Mit den schwerwiegenden wirtschaft¬
lichen Folgen für Amerika bei einem längeren europäischen
Krieg beschäftigt sich objektiv und nüchtern der Leitartikel der
führenden Zeitung „Prensa "

. Das Blatt tritt besonders der
irriaen Auffassung entgegen , daß der Konflikt in der alten
Welt wirtschaftliche Vorteile für Amerika bringe . Diese These
werde aus allzu durchsichtigen Motiven von gewissen Kreisen
vertreten und propagiert . Demgegenüber stellt die „Prensa "
fest, daß ein vorübergehender wirtschaftlicher Auftrieb nur eine
Schcinkonjunktur von sehr begrenzter Dauer sei. Bereits im
Weltkrieg sei dies eindeutig erwiesen. Auch wenn die südame¬
rikanischen Länder vielleicht augenblicklich auch gut verkauften ,
verlören sie doch auf lange Sicht die Hauptabsatzmärkte Euro¬
pas . Ueberdies sei die Kaufkraft kriegführender Länder schließ¬
lich erheblich geschwächt . Alle diese wirtschaftlichen Nachteile
könnten USA . und Kanada allein nicht ausgleichen . Womit ,
so fragt das Blatt zum Schluß , sollten die Staaten Mittel - und
Südamerikas bezahlen, wenn die Vereinigten Staaten und Ka¬
nada sich weiter gegen einen entsprechend gesteigerten Import
verstärken ?

»
Eine interessante Umfrage in Amerika . — Das Volk will keine
. Beteiligung am Krieg Englands .

Newyork, 5 . Dez . Eine vom privaten Gallup -Institut für öf¬
fentliche Meinung veranstaltete Umfrage ergab , daß 47 v . H .
der Antwortenden die Hauptaufgabe Amerikas darin erblicken,
die Vereinigten Staaten aus dem Krieg herauszuhalten . 24
v . H . bezeichnten die Lösung des Arbeitslosenproblems als
wichtigste Aufgabe . Der Rest verteilt sich aus etwa 60 ver¬
schiedene Antworten .

220 Postsäcke von Engländern von amerikanischem Dampfer
geraubt .

Newyork, 5 . Dez . Wie die „Newyorker Staatszeitung " mel¬
det, trafen am Montag die ersten Aufnahmen von einem engli¬
schen Postdiebstahl ein. Die Bilder wurden von dem USA -
Schriftsteller Kenneth Löllings an Bord des amerikanischen
Dampfers „Exeter " ausgenommen, der von den Engländern am
7 . Nov . in Gibraltar festgehalten wurde . Die Briten holten da¬
mals 220 Postsäcke vom Schiss und verweigerten dem Dampfer
12 Stunden lang die Weiterreise . In dieser Zeit durfte kein
Passagier von Bord . Als der amerikanische Kapitän sich darü¬
ber bei dem britischen Kommandanten beschwerte, antwortete
dieser : „Ihr Protest geht mich nichts an. Ich erhalte meine Be¬
fehle von London und führe sie aus ."

*
Während die Kugeln pfeifen — Revuegirls für die Engländer

hinter der französischen Front .
Brüssel , 5. Dez . Die ,Aaily Mail " veröffentlicht eine Mel¬

dung , die auch der Pariser „Matin " übernimmt und die Her¬
zen der französischen Frontkämpfer sicherlich höher schlagen las¬
sen wird .

Die englischen Truppen in Frankreich , so schreibt das Blatt ,
werden mehr und mehr mit Konzerten und künstlerischen Dar¬
bietungen erfreut werden . Ein englischer Impresario , der von
einer Tournee bei den englischen Truppen in Frankreich zurück¬
gekehrt ist, hat nämlich, dem Blatt zufolge erklärt , daß in Zu¬
kunft diese Darbietungen noch wesentlich ausgebaut werden soll¬
ten , und daß man i» aller nächster Zukunst zwei Mal wöchent¬
lich Revuen mit den unausbleiblichen Girls veranstalten werde .
So sieht in Wirklichkeit der Krieg der englischen Truppen aus .

*
England muß seine Frachtsätze um 33 v. H. erhöhen .

Auch eine Folge der schweren Schifssverluste .
Amsterdam, 5 . Dez . Infolge der schweren Verluste , die der

deutsche Seekrieg der englischen Handelsschiffahrt zufügt und
in Anbetracht des großen Risikos der britischen Reedereien , sah
sich die englische Regierung genötigt , den Reedern eine Er¬
höhung der Frachtsätze zu versprechen, die amtliche Stellen den
Sch' ssseigentümern zahlen. Wie die Notterdamsche Zeitung
„Maasbode " berichtet, werden diese Frachtsätze um 33 v. H. her¬
ausgesetzt werden und zwar rückwirkend vom 1. November ab.

Dr . Leq in Rom cingetrofsen .
Rom , 5 . Dez , Auf Einladung der italienischen Regierung ist

der Reichsorganisationsleiter der NSDAP . Dr . Ley am Mon¬
tag nachmittag im Flugzeug von Berlin kommend ir. Rom ein -
getrofsen . Zu seiner Begrüßung hatten sich auf dem Flughafen
u . a . der Staatssekretär im Korporationsministenum . Cmnetti ,
mit seinen Mitarbeitern und der Präsident ves faschistischen In¬
dustriearbeiterverbandes , Capoferri , eingefunden .

*
„Jswcstija " : Englische Munition in Finnland .

Moskau , 4 . Dez . Die Ereignisse in Finnland bilden weiter
das hauptsächliche Thema für die Moskauer Presse . Die Be¬
richte von den Kampfhandlungen an der Front füllen nunmehr
schon ganze Seiten der Blätter , die in den ersten Tagen des
Konfliktes zunächst größere Zurückhaltung bewahrt hatten . So
beschreibt der Frontberichterstatter der „Jswestija " die finni¬
schen Minenfelder , denen die einmarschierenden Sowjettruppen
begegnen : die Minenfallen seien z. T . ganz raffiniert angelegt ;
es genüge, ein irgend wo angelehntes Fahrrad zu Berühren , ein
fallen gelassenes Koppel aufzaheben , eine Haustür zu öffne»,
und schon fliege alles in die Lust . Zum Teil seien die Minen
auch einfach im nassen Schnee versteckt worden . Die Minen seien
übrigens zum größten Teil englischen Ursprungs .

In allen Berichten wird betont , daß die Bevölkerung der
eroberten Orte nahezu vollständig evakuiert worden sei und ihre
Wohnstätten verlassen habe .

Viel beachtet werden ferner die ersten Berichte über den Ein¬
satz der sowjetischen Ostseeflotte ggeen Finnland . Die Flotte
habe , so liest man heute in der „Prawda "

, gleichzeitig mit dem
Heer den Befehl erhalten , in finnisches Hoheitsgebiet vorzu -
stoßcn und die Sicherheit der Sowjetunion und Leningrad von
der Seite des Finnischen Meerbusens zu garantieren .

Verichl des Oberkommandos der
Vekrmaäir

Oertliche geringe Eefechtstätigkeit
Berlin , 5. Dezember 1939 . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt :
An der Westfront abgesehen von etwas lebhafterem feind¬

lichem Artilleriestörnngsseuer im Grenzgebiet ostwärts der
Mosel nur örtliche geringe Eefechtstätigkeit .
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Neue Meisterlelstungen der tligenlords
Httflose britische Propaganda wird immer grotesker — faustdicker Schwindet« der bedeutsame

Niickschlüste zulSßt
Dramatischer Mondscheiuangriff eines englischen Fisch¬
dampfers auf ein deutsches U -Boot — Tiefenbombenauf ein
»U -Boot -Piirchen " — Und das wirkliche Opfer ein britisches

U -Boot?
Berlin » 4 . Dez . Die Stimmung in England ist durch die deut¬

schen Erfolge in der Nordsee verständlicherweise äußerst gereizt.
Um die wachsende Mißstimmung zu beseitigen und die englische
Oeffentlichkeit zu beruhigen , hat der Erste Lord der Admiralität
wieder das bekannte Mittel aufge'grissen, „deutsche U -Boote zu
versenken"

. Allerdings finden diese Pesenkungen nur im
britischen Lügenministerium und im Reuter¬
büro statt . Damit sie glaubhafter wirken, werden geradezu
rührende Einzelheiten erfunden .

So soll ein früherer Fischdampfer aus Erimsby , der jetzt „für
die Admiralität fährt "

, ein deutsches U -Boot versenkt und „sehr
wahrscheinlich" ein weiteres schwer beschädigt haben . Ein Mann
der Besatzung hat angeblich Herrn Churchill darüber unterrichtet ,
daß sie plötzlich ein U -Boot auf einer Patrouillenfahrt sahen,
worauf sie es sofort, ohne auch nur einen Augenblick zu zögern,
durch eine Tiefenbombe zerstörten. Aus ein zweites U -Boot hät¬
ten sie ebenfalls Tiefenbomben fallen lassen . Offenbar handelte
es sich gleich um ein U -Boot -Pärchen , das die braven englischen
Seeleute zu Gesicht bekamen.

Aber damit nicht genug. Reuter vernichtete im Auftrag von
Winston Churchill gleich noch ein drittes U -Bott , diesmal nach
einem „dramatischen Mondscheiuangriff in der Nähe
eines englischen Seeverbandes "

. Im Stile eines Detektivromanes
schildert das Reuterbüro , wie ein kleines Fischerboot das U -Boot
entdeckte , das im Hellen Mondschein dahinfuhr . Das Fischerboot

— vas offenbar mit einer hervorragenden Funkanlage
gerüstet gewesen sein muß, was ja bei so kleinen Fischerboote»
bekanntlich der Fall sein soll ( !)— habe die englischen Mari », ,
behärden von seiner Entdeckung verständigt , worauf diese vo»
ihren Amtsräumen aus das U -Boot in eine Falle lockten. <§, ,
rade als der U -Boot -Kommandant , der sich trotz der Nähe de,
Fischerbootes und des Hellen Mondscheins sarglos in Sicheih ^
wiegte , seine ,Lerstörungsabsichten " verwirklichen wollte, fei«
auf ein verabredetes Zeichen hin Kriegsschiffe und Suchfahrzeuge
von allen Seften -herbeigeeilt und hätten das U -Boot durch
„Tiefenbomben " zerstört.

Es gruselt einen , weg» man diesen Bericht liest . Erst fleht
man hell beleuchtet eiy Ü -Voot fahren , dann ruft ein kleines
Fischerboot tapfer die englischen Behörden an , die innerhalb
weniger Minuten ein ganzes Rudel von Kriegsschiffen alarmie¬
ren und sogar ein Zeichen „verabreden " . Der deutsche U -Bosj.
Kommandant merkt das alles nicht , er hört die Funksprische nicht,
er sieht die Feinde nicht, offenbar ist er völlig in den Anblick des
Mondes versunken. Und dann plötzlich bricht das Unheil herein
und das so deutlich sichtbare U -Boot wird — unter Wasser durch
Tiefenbomben versenkt!

Wir gratulieren dem Ersten Lügenlprd der britischen Admirali¬
tät zu seiner blühenden Phantasie , aber wir können ihm ver.
sichern , daß die von ihm Totgesagten noch lange leben, ebenso wi«
die bisher von ihm als versenkt gemeldeten deutschen U -Boote
weiterhin England das Leben sauer machen . Weder die Fisch¬
dampfer aus Erimsby noch die Mondscheinkriegsschisse haben ein
deutsches U -Boot getroffen . Aber wenn es durchaus ein U-Boot
gewesen sein soll — vielleicht haben die tapferen britischen Ma¬
rinebehörden ein englisches U -Boot erwischt und auf den Grund
des Meeres befördert . Zuzutrauen ist es ihnen schon. Uebrigens
erhält im Zusammenhang mit diesen angeblichen Erfolgen „gegen
deutsche U -Boyte" die Meldung besondere Bedeutung , wonach ein
englisches U -Boot wegen schwerer Beschädigung einen norwegi -
schen Hafen aussuchen mußte. Hat vielleicht dieses englische
U -Boot Bekanntschast Mit dem englischen Fischdampfer aus
Hrimsby gemacht ?

Me sWjetkllW-sinnWn SkWerWeitenM Mt-eiM
Me geplante neue 6re«mlelning

London , 4 . Dez . Die tiefe Wirkung des unerbittlich «^ deut¬
schen Handelskrieges als Antwort auf die völkerrechtswidrigen
und einfachste Grundsätze der Menschlichkeit ins Gesicht schlagen¬
den englischen Blockademaßnahmen hat die englische Propa¬
ganda in eine außerordentlich unangenehme Lage gebracht. Die
Darstellung der englischen Verluste — sie werden selbstverständ¬
lich genau wie im Weltkrieg zum größten Teil unterschlagen —
wirkt immer ' krampfhafter . Die neueste Methode Besteht darin ,
einen Teil der Verluste zuzugeben, jedoch unter schreienden Hin¬
weisen auf die Belohnung , « eiche England für seine Opfer er¬
halte . Denn , so schreit man es aller Welt in di« Ohren , „kein
Preis könne hoch genug sein " für den Schutz , den die stolze bri¬
tische Flotte der „übrigen Schiffahrt " angcdeihen lasse . Man
wolle auch gerne opfern , da ja die deutsche Handelsschifsahrt
gesperrt worden sei und — man höre und staune — : „die ge¬
samte deutsche Ueberwasserkriexsslotte in dir Ostsee gescheucht
sei" , — mit Ausnahme gelegentlicher Kaperfahrten , so wird
eiligst mit Rücksicht auf denkende Leser hinzugefügt . Die briti¬
sche Kriegsflotte habe bis zum 2. Dezember nur 53 888 Tonnen
verloren . Diesem frechen Churchill-Schwindel wird die Krone
mit der Behauptung aufgesetzt , daß es sich bei den größten versenk¬
ten Kriegsschiffen Englands um uralte Kähne handele , die
mehr als ein Vierteljahrhundert alt gewesen seien. Das Schönste
in dem neuesten Lllgenkommunique ist der Gegensatz zu dem vor
acht Tagen losgelassenen Schimpsbombardement auf die Mi¬
nensperren . Man hat plötzlich gemerkt, daß man damit die
Gefahren für die neutrale Schiffahrt allzu klar herausstellte
und behauptet nun plötzlich mit verstärktem Stimmenaufwand ,
daß alles völlig ungefährlich sei und 38 v. H. der nach England
bestimmten Schiffe wohlbehalten in englischen Häsen angekom¬
men seien.

Die Tatsache, daß man in London allmählich die Zuflucht zu
einem Schwindelmanöver nimmt , welches im Gegensatz zur bis¬
herigen gerissenen Berichterstattung Englands von vornherein
unglaubwürdig und durch die Wirklichkeit längst widerlegt ist,
beleuchtet die schwere Not der Chamberlain , Churchill u . Co.
geradezu mit Jupiterlampen .

»
London bestätigt : 758 888 t Schiffsraum versenkt.

Berlin , 4 . Dez . Dem Ersten Lügenlord der britischen Admi¬
ralität ist heute ein böser Betriebsunfall passiert. Die deutsche
Vermutung , daß die Verluste der britischen Handelsschiffahrt
weit höher sind als sie von England bislang zugegeben wurden
und das Ehren -Churchill wie im Weltkriege die wirklichen Ber -

senkungszahlen in seiner Schublade verbirgt , ist jetzt vom briti¬
schen Reutcrbiiro offiziell bestätigt worden.

Um die deutschen Ersolgszifsern in der Seekriegsführung ab¬
zuschwächen , meldet das halbamtliche Londoner Büro , daß „dank
der britischen Flotte in den ersten drei Kriegsmonaten 21 Mil¬
lionen Tonnen britischer Handelsschiffe auf See auslaufen
konnten , wobei nur 4 "/« der gesamten Tonnage verloren gin¬
gen"

. Da der Gesamtbestand der britischen Handelsflotte an
größeren Schiffen überhaupt nur 18,5 Millionen Tonnen aus¬
macht, ist offenbar auch wieder wie im Weltkrieg jeder Fisch¬
kutter und jeder Dampfer mitgerechnet worden , der im Küsten¬
pendelverkehr mehrere Häfen anläuft . Das Interessante aber
ist die Angabe der 4 °/o Verluste . Wenn man diese 4 A auf die
stl Millionen Tonnen ausgelaufenen Schiffsraumes umrechnet,
kommt man zu einem Verlust an britischer Tonnage von 848 888
Tonnen . Legt man nur die 18,5 Millionen Tonnen britischen
gesamten Schiffsraumes zugrunde , sind es immerhin auch noch
748 888 t .

Wir stellen daher fest : Der britische Rundfunk hat am 1. De¬
zember zu den deutschen Meldungen über eine Gcsamtverseukung
vo« 758 888 t Schiffsraum — neutralen und britischen — wört¬
lich erklärt : „Die deutsche Rechenkunst ist eine gewaltigere Waffe
als die deutschen Minen und Torpedos . Unsere gesamt«« Ver¬
luste betragen bisher 252 828 t ." Am 4. Dezember gibt man in
London selbst 748 — bezw. 848 888 t zu ! Offenbar ist Churchills
Schubkasten-Liste versehentlich in das Reuterbüro gelangt . Ge¬
spannt darf man sein , wie sich Lügen - Churchill aus dieser
Klemme herauswinden wird .

Moskau , 4 . Dez . Der Gcneralstab des Leningrader Militär -
kreifes teilt mit : Am 3 . Dezember haben die Truppen des Mili¬
tärkreises Leningrad ihren Vormarsch fortgesetzt . In
Richtung Murmansk haben wir die sich zurückziehendenfinnischen
Truppen verfolgt . In der Gegend von Ouktha, Rebola , Poro -
zozero und Petrozavodsk haben sich unsere Truppen einen Weg
durch die nicht gefrorenen Sümpfe wegen des schlecht entwickelten
Straßennetzes geschlagen und sind 48 Kilometer weit vorgedrun -
gen. Sch befinden sich 45 Kilometer hinter der Staatsgrenze .

Auf der Karelischen Landenge sind unsere Truppen 3Y bis
40 Kilometer weit von der Grenze entfernt vorgeschritten Sie
haben die Station Mustamaeki besetzt und nähern sich der Sta¬
tion Ino . Als Ergebnis glücklicher Kämpfe kann die Besetzung
der Inseln im Finnischen Meerbusen , Suusaari , Seiskaari , La-
vassaari und Tvtaersaari , bezeichnet werden . Die schlechte Witte¬
rung hat Luftoperationen verhindert .

*
Finnischer Heeresbericht . — Luftkämpse und Küstenbeschiehung
in Südsinnland . — Lebhafte Kämpfe auf der Karelische» Land¬

enge. — Abflanende Kampftätigkeit infolge Schueefälle .
Stockholm, Dez . Der gestrige finnische Heeresbericht bringt

eine zusammenfassende Darstellung der Feindseligkeiten bis
Sonntag mittag . In dem Heeresbericht heißt es , daß am 30.
November vormittags die Russen auf allen Erenzübergängen
die Feindseligkeiten eröffnet hätten . Sie hätten dabei mit
schwerer Artillerievorbereitung und motorisierten Truppen ge¬
arbeitet . Besonders heftig sei bei Soujervi , Lipola und Rautu
gekämpft worden . Am 2 . Dezember, so fährt der Bericht fort ,
fanden erhebliche Kämpfe bei Rautu statt , sowie ruffische Durch¬
bruchsversuche bei Vammelsuu . Auch diese Durchbruchsversuche
wurden mit motorisierten Truppen augesetzt . Starke Seestreit -
kräfte griffen am ersten Tage Seitsker und Lavansi an . Suur -
sgri und das Küstenfort Fino wurden schwer beschoffen .

Die Luftangriffe rusfischerfeits beschränkten sich nach der Dar¬
stellung des finnischen Heeresberichts im wesentlichen auf die
größeren Städte Finnlands . Die Tätigkeit der finnischen Luft¬
waffe habe im wesentlichen in Erkuudungsflügen bestanden . Am
3 . Dezember hätte infolge schweren Schneefalls nur eine ge¬
ringe Fronttätigkeit stattgefunden .

Wie weiterhin aus Helsinki gemeldet wird , haben in der
Nacht zum Sonntag auf der Karelischen Halbinsel besondersbei
Snojärvi weitere heftige Kämpfe stattgefunden . Man rechnet
damit , daß drei russische Divisionen von Kuusamo aus vorrücken.
Die russische -Flotte blieb nach finnischen Meldungen weiterhin
vor Hangö . Es soll zu gelegentlichem Schußwechsel mit der fin¬
nischen Küstenbatterie gekommen sein .

»
Moskauer Presse im Zeichen des Vertrages mit der Regierung

Knufinen .
Moskau , 4 . Dez . - Die Moskauer Presse steht hente im Zei-

chen des Beistands - und Freundschastsoertrages zwischen der
^ Sowjetunion und der Regierung Knufinen . Die Blätter veröf-
^ fentlichen in größter Ausmachung den Text des Vertrages , dazu
: Bilddokumente aus dem Kreml , die die Unterzeichnung des Ver¬

trages darstellen .
Die „Prawda " und die „Jswestija " bringen ganzseitige Kar¬

tenskizzen , die die neue Grenzziehung zwischen der Sowjetunion
und Finnland zeigen. Diese beginnt am Ladoga -See , ungefähr
78 Kilometer südlich der bisherigen Grenze ( südwestlich von
Olonez) uud verlaust dann immer in einem Abstand von je¬
weils 25. bis 78 Kilometer westlich der Eisenbahnlinie Lenin¬
grad -Murmansk , bis zur Höhe von Kanadalakscha an der nord¬
westlichen Küste des Weißen Meeres , wo sie wieder mit der al¬
ten Grenze zusammentrisst . Der demnach an Finnland fallende
westliche Teil Sowjetkareliens umfaßt , wie es schon in dem
Vertrage hieß, 70 000 Quadratkilometer und enthält folgende
wichtigere Orte : Olonez, Petrosawodsk , Parososero , Reboly ,
uud Kimafosero.

Demgegenüber ist das finnische Territorium , das auf der Ka¬
relischen Landenge der Sowjetunion übergeben wurde , kleiner

. (3900 Quadratkilometer ) . Die neue Grenze verläuft hier von
Björkö (das an die Sowjetunion fällt ) in ziemlich grader Linie
ostwärts bis zum Ladoga -See , drn sie ungefähr 28 Kilometer

! nördlich der alten Grenze erreicht. Die Stadt Wyborg bleibt
! bei Finnland . Die übrigen Gebietsabtretungen , wie die Fi-
k scher-Halbinsel an der Küste des Nordatlantik und die sechs

kleinen Inseln des Finnischen Meerbusens haben nur einen ge¬
ringfügigen Flächeninhalt .
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Nein , für Eberhard Thorsten ist das durchaus kein
kühner Gedanke . Bereits vor Wochen hat er durch das Ein¬
wohnermeldeamt ermittelt , wo dieses Fräulein Ingrid Gro -
tenius wohnt , wer sie ist, was sie hier treibt . Vergeblich hat
er sich bemüht gehabt , ihr allein in Berlin zu begegnen , und
dann , als er wieder einmal vor der Musikhochschule stand,
hat er von einer Kameradin von ihr . die er kurzerhand an -
fprach , erfahren , daß sie nach München gefahren ist zu den
Eltern . Ja , Eberhard Thorsten hat schon eine beneidenswerte
Geschicklichkeit , herauszukriegen , was er erfahren will .

Also um so besser jetzt, denkt er . In München ist kein Or .
Molander . Weiß der Himmel , warum ich so oft an dieses
Mädel denken muß . Beinahe mehr als an Tamara .

Tamara Berber ist zur Zeit , nachdem sie noch für einen
Monat wieder in Berlin gastiert hat , .aus Gastspiele in die
Provinz gefahren und wird im nächsten Monat wieder zurück¬
kehren . Aber vorher ? Thorsten lächelt in sich hinein . Ach ,
er ist ein verteufelter Windhund !

Nun also noch hinüber zum alten Herrn . In das Aller¬
heiligste . Anweisungen entgegennehmen . Außerdem scheint
der hohe Chef noch etwas Besonderes auf dem Herzen zu
baden . Na , man wird ja sehen .

Ullrich Thorsten , der „hohe Chef" , sitzt mit dem Pro¬
kuristen Wohlgemut allein in seinem Zimmer . Gestern hat
der Nachtwächter Kruse sein nächtliches Abenteuer gemeldet.
Mund halten ist ihm befohlen worden . Kein Wort davon im
Betrieb oder sonstwo. Ullrich Thorsten ist die Meldung in
die Glieder gefahren . Sein erster Gedanke ist : Werkspionage !
Das neue Farbbindemittel !

Unauffällig werden die Kassenschränke, die Geheim¬
tresors . die Laboratorien kontrolliert . Nur drei , vier Herren
von der ganzen Gefolgschaft sind informiert und führen diese
Kontolle durch.

Nein , es fehlt nichts . Es scheint nicht das Geringste ge¬
stohlen stu sein . Der Eindringling muß gestört worden sein .
Wer war es ? Einer , der im Betrieb genau Bescheid gewußt
hat ! Das ist es, was Thorsten diese quälende Unruhe ver¬
schafft . Der Mann hat den Schlüssel zum Hause gehabt . Er
ist durch den Hauptausgang verschwunden . Er muß Bescheid
gewußt haben ! Verdammt !

Aber es ist nichts gestohlen. Auch kein Geld .
*

Man wird in Zukunft die Nachtwache verstärken , das
steht fest . Eine unangenehme Sache .

Und heute , zwei Tage nach jenem nächtlichen Vorfall ,
hat sich Wohlgemut bei Thorsten melden lassen. Es wäre
dringend , sehr dringend !

Ja . da sitzen sie nun , und Wohlgemut hat , nachdem er
bereits einen Tag lang überlegt hat, ob er Mitteilung von
seiner Entdeckung machen soll oder nicht, sich endlich doch
für das erste entschlossen . Was sein muß , muß sein ! Und der
Direktor Ullrich Thorsten wird wenigstens seine Unruhe los
werden , daß es sich hier um Werkspionage handeln könnte.
Schon deshalb , ja .

„So also ist das "
, murmelt Thorsten , nachdem Wohl¬

gemut seinen Bericht beendet hat . Er stützt den Kopf in beide
Hände und sharrt den Prokuristen an . Dunkel und starr sind
seine Augen .

„Und weiter ist nichts gestohlen worden ?"

„Nein . Npr diese drei fraglichen Wechsel , über die ich
mir den Kopf zerbrochen habe , Herr Direktor . Glatt aus der
Kassette und aus dxm Schreibtisch geklaut .

"

„Verflucht !" knirscht Thorsten und schmettert in einem
jäh aufsteigenden Zorne die Faust auf die Tischplatte . „Dqs ,
lieber Wohlgemut , das ist ja , ist ja ungeheuerlich ! Verflucht
nochmal ! Wer ? Wer war es ? Haben Sie denn keinen
Menschen lm Verbucht ?"

Wohlgemut zieht langsam die Schultern hoch . Verdacht?
Ach du lieber Gott ! Aber ein Verdacht ist leicht ausgesprochen.

Er blickt an Thorsten , der ihn noch - immer groß anstiert,
vorbei . Nein , besser den Kopf schütteln und den Mund halten.

„Vielleicht" , murmelt Thorsten schwer und malt die
Zähne aufeinander , „ hat der Kruse gar nicht dieses nächtliche
Abenteuer gehabt ?"

„ Ich habe seinen Hund gesehen "
, antwortet Wohlgemut

ruhig , „er hat wirklich einen Streifschuß . Kruse ist seit zehn
Jahren im Hause. Für seinen Nero ließe er sich in Stücke
hauen , so ist er .

"

Ullrich Thorsten nimmt die Faust langsam vom TW
zurück . Er hat sich schon wieder in der Gewalt .

„Sie werden veranlassen , daß besondere Schlösser an ge'
wißen Türen angebracht werden . Die Nachtbewachung wird
verstärkt . Und — kein Wort von dieser Geschichte zu andern .
Wohlgemut , nicht wahr ? "

Er streckt dem Prokuristen die Hand hin . Ein fester
Händedruck. Wohlgemut geht.

*

Aus dem Flur begegnet ihm Eberhard Thorsten , der ge '
rade zum Vater will . Wohlgemut grüßt , Eberhard stutzt
kaum merklich, aber dann dankt er mit besonders freund¬
lichem Lächeln.

Als er das Zimmer des Direktors betritt , steht Ullricy
Thorsten mit dem Rücken zum Fenster und hat den Blick auf
die Tür gerichtet.

„Tag , Vater !"
Ein verbindliches Lächeln dazu.
„Tag , Eberhard !"
Der Blick des Direktors Thorsten ruht fest uyd durch¬

dringend in seinem Gesicht . Eine kurze Sekunde lang , aber
Eberhard Thorsten spürt die Schärfe dieses Blicks Wd steht
unwillkürlich still vor der hinter ihm zuklappenden Tür -
Wieder schießt der Gedanke durch seinen Kopf : Wohlgemut
war eben hier .

lLortletznng lolat-k
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Malsclvmo schall von Mackrnl n
Zum so. viibmrsras
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Weltbild -Lemke (M) .

. Am 6 . Dezember feiert der Eeneralfeldmarschall auf sei-
! „ m Erbhof , den der nationalsozialistische Staat im Oktober 1937
! tun verdienten Heerführer zum Geschenk machte , seinen 90 . Ee-
ltertstag. Das deutsche Volk nimmt an diesem Ehrentag leb-
I stiften Anteil und gedenkt an diesem Tage ganz besonders der
^ xrschichtlichen Erfolge des Heerführers , die der Führer in seinem
l Telegramm hervorgehoben hat .

Nicht nur im polnischen Raum , sondern auch auf dem ganzen
, xchkan sind die Truppen des Generals von Mackensen im
^ Wtkrieg siegreich vorgedrungen . Auch nach dem Waffenstill -

ld und der Räumung Rumäniens bewies von Mackensen
! seine soldatische Haltung . In vorbildlicher Pflichttreue erklärte

,i , erst dann in die Heimat zurückkehren zu wollen , wenn der
Rücktransport aller seiner Soldaten durch -
Mhrt sei . Diese Haltung hat selbst dem Soldatenrat vollste

s Suerkennung abgenötigt
Auf der Heimfahrt über Ungarn erfüllte sich auch an

sstesem grasten Heerführer die Tragödie de« schmählichen Ver¬
rats. In Budapest wurde Mackensen auf Anordnung der
Kranzosen von einer feigen ungarischen Uebergangsregie -
ia»g hinterhältig gefangengesetzt und mit seinem Stab auf

t Schloß Foth und später auf Schloß Futak interniert . Bis zum
A« ember 1919 hielt man ihn in Gefangenschaft, aus der er
»st kurz vor seinem 70. Geburtstag nach Deutschland zurück-

j tchrte.
Ein gut Teil preußisch -deutschen Soldatentums vereinigt sich

i i« der Person des Generalfeldmarschalls von Mackensen . Aber
h als aktiver Landwirt auf seinem Erbhof Brüssow steht der

! Keldmarschall voll seinen Mann . Allmorgendlich reitet er noch
Pute während seines Aufenthaltes in Brüssow über die Fei¬

ster, und kümmert sich um alle Einzelheiten der Vetriebsführung .
üedenke des Anfanges " — diesen Wappenspruch der

s Mckensen hat der Feldmarschall getreulich wahrgemacht . Nach
einem ruhmreichen und bewegten Soldatenleben ist er wieder
?nr Scholle heimgekehrt. Aus ihr schöpft er stets sich erneuernde
Kraft. Und in der bäuerlichen Umgebung feiert der General -

s fkldmarfchall von Mackensen auch seinen 90 . Geburtstag .
O . H . H.

Ungarische Glückwünsche für Mackensen .
Berlin , 4 . Dez . Aus Anlast der Vollendung des 90 . Lebens -

iichies des Generalfeldmarschalls von Mackensen erschienen am
fKontag aus seinem Gut in Brüssow der ungarische Miiitärat -
tMin Berlin , Oberst Koloman v . Hardy , der die Glückwünsche
^ kgl . ungarischen Honvedministers und der kgl . ungarischen

tb«wed übermittelte , und der kgl. ungarische Geheime Rat Mi -
»2>Kr a . D . Nikolaus v . Kozmar , der als Schwadronschef des

K . und K . -Husarenregiments , dessen Inhaber der Gene-
lAjeldmarschall ist, die herzlichsten Glückwünsche des Regiments
l «krbrachte .

, Abordnung der NSDAP , bei Franco. Am Montan vor-
Istrttag empfing der spanische Staatschef . Generalissimus
isranco, die Kranz - Abordnung der NSDAP . , die unter Füh¬
lung des Landesgruppenleiters der Auslandsorqanisation
I * NSDAP . . Hans Thomsen. an den Feierlichkeiten aus
rMast der Ileberfiibrung der Leiche Primo de Nioeras von
kAicante nach dem Escorial teilgenommen hatte .

Mett Mischen sichrer und Sefichrten
Vas Krlegsrrcht des nattonalso;lalW1chen Sroßdeutschland

« er,m , 4 . L?cz . zzm yause ver Deutschen Nechtsfront in Berirn
begann am Sonntag in Anwesenheit von Neichsminister Eeneral -
gouverneur Dr . F r a n k eine vom Reichsrechtsamt der NSDAP ,
im Zusammenhang mit dem NS .-Rechtswahrerbund durchgefllhrte
Arbeitstagung , auk der die Gaurechtsamtsleiter und die
Gausührer des NS -Rechtswahrerbundes richtungweisende Aus¬
führungen ihrer Rcichsleiter über oie Rechtsarbeit der Partei
im Kriege entgeaennahmen . Neichsminister Dr . Frank führte
u . a aus : Die Arbeit galt b' sher der Durchsetzung des national¬
sozialistischen Rcchtsideals . Ihr Ziel war die Erziehung des deut¬
schen Volkes zum germanischen Rechtsdenken, die selbstverständ¬
liche Einnigvng des Einzelnen in die Gemeinschaftsnotwendig¬
keiten. Der Satz : Recht ist was dem Volke nützt , und Unrecht,
was ihm schadet , stand am Anfang unserer Rechtsarbeit . Dieses
Wort leuchtet auch über der Eemeinschaftsordnung dieser Zeit .
Es gibt für uns keine blassen Schemen objektiven Rechts mehr .
Für uns gibt es nur mehr eines : Jede Zersetzung unserer Ideale ,
jeden Klassenwabn für alle Zukunft hintanzuhalten . Trotz man¬
cher Schwierigkeiten die heute die Rechtsw rklichkeit durchziehen
und trotz der Krisis , in der sich das formale Rechtsprinzip not¬
wendigerweise immer befand , wenn die Geschicke sprechen , können
wir sagen, daß sich der Uebergang von dem Normalstatus des
nationalsozialistischen Rechtsdenkens zum Kricasrechtdenken ohne
allzu heftige Erschütterung vollzieht Im Jahre 1914 war das
anders . Damals suchte man mit lächerlichen Phrasen einen kaum
möglichen Uebergang zu verbergen und eine Volksgemeinschaft
vorzutäuschen, die in Wirklichkeit nicht vorhanden war .

Heute istunserKriegsrechtdie Wirklichkeit des Krieges
selbst . Der Führer hat uns jetzt in eine Welt der Wirklichkeit ge¬
stellt, die von Werten erfüllt ist, die vom Formalen unabhängig

Md . Wir können daher mit Befriedigung seststellen : 1 . Die
Kriegsrechtslage des deutschen Volkes braucht nicht neu geschaf¬
fen zu werden wie im Jahre 1914 Es ist nur notwendig , daß
das nationalsozialistische Ideal bis ins Letzte unserer Rechts¬
verwirklichung einwirkt . 2 . Das Kriegsrecht dieses nationalsozia¬
listischen Reiches bedeutet die Gewährleistung der absoluten Ein¬
heit von Führung und Geführten >n jedem Bereich. 3 . Dieses
Kriegsrecht des nationalsozialistischen Reiches ist ausschließlich
bedingt von einem soldatischen Ideal .

Im Kriege kann man nur dafür sorgen , die Urelemente der
Kraft sichsrzustellen , als da lind : Völkische Einheit und Vernich¬
tung jeglicher Möglichkeit feindlichen Widerstandes . Jetzt gilt
nur das entscheidende Prinzip : Wer ist stärker ?
Wert st entschlossener ? WerhatbessereNerven ?
Darauf allein baut sich die Entscheidung auf . Wer das nicht
wahr haben will , ist einfach ein blasser Theoretiker und taub so¬
wohl für die Politik als auch in tiefstem Sinne für die Rechts-
schöpsung . Der Krieg ist der Appell an die Kraft . Er sieht den
Einzelnen als den Träger des Eemeinschastsschicksales , der sein
Recht in die Wagschale des Volkes legt . Es geht in diesem
Kampf nicht nur um Deutschland und um unseren Führer , son¬
dern das Entscheidende ist die Durchsetzung unseres nationalsozia¬
listischen Ordnungsprinzips . Der Führer sagte einmal :, Sic gön¬
nen uns nickt unseren Sozialismus , sie wollen nicht haben , daß
wir Sozialisten sind . Nicht Recht und Liberalismus sind identisch,
auch nicht Recht und Demokratie, aber Recht und Sozialismus
sind identisch " Der Reichsleiter schloß sein - Ansprache mit dem
Hinweis , dag der Gedanke dieses Rechts in dieser Zeit besonders
wach bleibe . Mit der siegreichen Waffe halte auch das siegende
neue Rechtsprinzip seinen Einzug in die Weltordnung .

WehrmachLsLerichL vom Montag
Berlin , 4. Dez. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
ImWesten keine besonderen Ereignisse.
Englische Kampfflugzeuge versuchten am 3. Dezember

einen Angriff auf H e l g o l a n d. Die frühzeitig einsetzsnde
deutsche Abwehr verhinderte die planmähige Durchführung
des Angriffs . Auster einem Treffer auf einen kleine » Fisch¬
logger ist kein Schaden angerichtet worden.

*

Erlogene englische Meldung über Helgoland
Berlin , 4 . Dez . Die von englischer Seite verbreitete Nachricht,
wonach sich unter den durch Bomben getroffenen Schiffen im
Hafen von Helgoland auch ein deutscher Kreuzer befinden soll , ist
in vollem Umfange falsch. Kreuzer befanden sich nicht im Hasen

Neuer Ptralenftreich
PostsäSe des innerchinesischen Dienstes geöffnet

Tschungking , 4 . Dez . Es ist jetzt endgültig erwiesen, daß die
Engländer alle internationalen Abmachungen brechen , indem sie
sich in Hongkong in den chinesischen Postverkehr zwischen Schang¬
hai und Tschungking dazwischenschalten . Seit einiger Zeit schon
hatten die Deutschen in Schanghai und in Tschungking
sichtliche Anzeichen dafür festgestellt , daß ihre Post geöffnet wor¬
den war . Plötzlich war sogar alle von beiden Städten über Hong¬
kong gehende Post verloren , obgleich sie sich in geschlossenen chine¬
sischen Postsäcken befunden hatte . Jetzt bestätigt ein aus Hong¬
kong zurückkehrender neutraler Reisender , daß die Engländer
die chinesischen Postsäcke öffnen, die zwischen Schanghai und
Tschungking hin und her gesandt werden.

^ si/s/r / Lenk / k/s/r ^ sn .Qk loroclon t
absnt/s UM bssls/r /

Englands Exportverlnste
Schon Ende Oktober 4V v. H.

Amsterdam, 4 . Dez . Die bekannte engliche Wirtschaftszsitung
„ Economist" muß in ihrer letzten Ausgabe zugeben, daß England
in den ersten beiden Monaten ungefähr 40 v . H . seines Exports
verloren habe. Das Blatt muß ferner eingestehen, daß England
seine Exportbemühungen verstärken müsse, damit der unum¬
gänglich notwendige Import nicht allzu stark an den Gold - und
Devisenvorräten zehrt. Diese Eingeständnisse von englischer Seite
sind recht wertvoll , denn sie zeigen , daß England schon starke
Verluste im Ssehandel hat . Es ist anzunehmen , daß die tatsäch¬
lichen Ausfälle noch viel größer sind, als sie vom „Economist"
beziffert werden.

Ver Vallmn anlwmtet knglanv
^seschlazenes Liebeewerden um Zugvl awlen

markt und Ser
^ lxrad , 4 . Dez . Angesichts der verschiedenen britischen Stim -

' der letzten Tage und Wochen , die von der britischen Regie -
A Maßnahmen zur Verdrängung Deutschlands von den süd-
^ päischen Märkten vor allem durch Anwendung von Preis -

und -Überbietungen fordern , sind Aeußerunaen bemer-
"ert, die sich in einem Artikel über Jugoslawiens Außen-

^ „Zagreber Morgenblatt " vom 4 . Dez . finden ,
einer eindeutigen und klaren Herausstellung der Tat¬

est Deutschlands Anteil am Handelsverkehr der Valkan -
^ >m Durchschnitt rund 50 "/« betrügt , schreibt das Blatt
felgenden Sätze : „Erst in Len letzten Jahren hat England
^ Anstrengungen gemacht, auf dem Balkan Fuß zu sollen," «b Frankreich eine geradezu unbegreifliche Gleichgültig -

den Tag legt. Zugegeben , daß weder Zusammensetzung
Preise unserer Einfuhrgüter den Weststaaten viel Anreiz
rn haben, denn Frankreich hat landwirtschaftliche Erzeun -
iur G >mge und die gewaltige Einfuhr Englands vollzieht

wesentlich billigeren Preisen aus seinem Imperium .^
ck

Platt erhebt dann die Frage , warum die Weftmachte nun
«ach Kriegsausbruch wirtschaftliche Interessen im Süd -

w entdeckten . Auf einmal würden nun England und

LrohSeutsHlanS ist Ser nalürtichste flbsatz-
bksts Liefsranr
Frankreich den wirtschaftlichen Nöten in diesem Teil Europas
Verständnis entgegenbringen . Für Jugoslawien erhebe sich da¬
bei jedoch einzig und allein die Frage der Sicherstellung der
lebensnotwendigen Einfuhr . Dazu schreibt das „Zagr :ber Mor¬
genblatt "

. Deutschland hat bisher gut gezahlt , indem es für
unsere landwirtschaftlichen Erzeugnisse Preise bot , die über dem
Weltmarkpreisen lagen . Einer der grötzten Einfuhrposten aus
Deutschland waren Maschinen, die eine rasche Jndustrlealisie -
rung Jugoslawiens ermöglichten. Deutschland kann uns ar ch
wertvolle Einfuhrgüter zur Verfügung stellen : Außer Maschi¬
nen und Werkzeugen sind es Chemikalien , Röhren , Eisenwaren
überhaupt , vor allem aber Steinkohle und Koks für industrielle
Zwecke. Gerade wird jetzt bekannt , daß neue Sonderkontingente
vereinbart worden sind " .

Aus dieser gewiß nicht der Unsachlichkeit zu zeihenden jugo¬
slawischen Stimme geht eindeutig hervor , daß die Länder des
Südostraumes klar erkannt haben , daß ihr natürlicher Absatz¬
markt und ihr bester Lieferant das Großdeutsche Reich ist. Alle
britischen Bemühungen , den Handelsverkehr de? Südostraumes
mit Deutschland mit künstlichen Mitteln zu stören, werden des¬
halb zweifellos ohne Erfolg bleiben .

England sucht nach Schiffsraum
LoLende Angebote an griechische Reeder — Aber dis Mann¬

schaften lehnen ab j
Saloniki , 4 . Dez . Wie man erfährt , beabsichtigtendie griechischen

Reeder , die Hälfte des griechischen Schiffsraumes an die Eng¬
länder zu verchartern . Die Engländer boten je Tonne 12 Schil¬
ling 9 Pence , eine Summe , die allerdings den griechischen Ree¬
dern gegenüber den außerordentlichen Gefahren zu geringfügig
erschien , zumal sie im Weltkriege je Tonne 32 bis 38 Schilling
erhalten hatten und damals das Pfund einen viel höheren Kurs¬
wert hatte . Es scheint aber , daß man trotz dieses niedrigen Satzes
sich mit den Engländern einigen wollte. Auch das griechische
Ministerium für Handelsschiffahrt schien den Abschluß dieser Ab¬
machungen zu begünstigen. Man rechnete aber nicht mit den
Mannschaften , die sich nunmehr weigern . Fahrten
in die Gefahrenzone zu unternehm en , obgleich das
Ministerium für Handelsschiffahrt für derartige Reisen nach Eng¬
land einen Lohnzuschlag von 300 v . H . bewilligte . Die Mann¬
schaften verweigern unter allen Umständen den Dienst auf Fahr¬
ten nach England . Dadurch wird diese Art des Abtretens in einer
Art Kollektivabmachung des halben griechischen Schiffsraumes
an die Engländer hinfällig . Die Engländer werden nug vor¬
aussichtlich versuchen , die einzelnen griechischen Reeder besonders
zu bearbeiten , wobei zu bemerken ist, daß es in Griechenland
viele Schiffsbesitzer gibt , die nur über einen einzigen Dampfer
verfügen . Große Schifssreedoreien sind nur ganz vereinzelt . Die
griechische Handelsmarine gehört aber zu den bereits am meisten
in Mitleidenschaft gezogenen neutralen Handelsmarinen . Sie
verlor bisher neun große Fracktdamvier mit einer Tonnage ron
über 40 000 Tonnen .

Der Kries im ttalienischen Urteil
Rom , 4 . Dez . 2n Rom zieht man die Bilanz der ersten drei

Kriegsmonate . „Zu Lande"
, so urteilt „Resto del Carlino "

, „ge¬
wann Deutschland den Blitzkrieg in Polen mit einem ge¬
radezu außerordentlichen Erfolg , ein Aktivposten nicht nur von
moralischem und politischem , sondern ebenso von militärischem
und wirtschaftlichem Charkter . ImWesten drängte das deutsche
Heer die französischen Vorhuten in wenigen Stunden rn ihre
Ausgangsstellungen zurück. Nicht ein Meter deutschen Bodens
befindet sich heute mehr in der Hand des Feindes .

Die andere Ueberraschung dieses Krieges aber war der
KampszurSee . Wer will heute noch"

, fragt die faschistische
Zeitung , „von der englischen Flotte sagen , daß sie die Beherr¬
scherin der Meere sei? Englands Kriegsflotte verfing sich in den
Häsen oder ist auf weit entfernten Meeren verstreut . Sie er¬
scheint unzureichend, den Sieg Englands zu garantieren . Es wird
dabei zur Pflicht , anzuerkennen, daß die deutschen Soldaten Be¬
weise eines geradezu legendären Mutes ablegten . England hat
daher zu der ebenso rühmlosen wie unhumanen Waffe der wirt¬
schaftlichen Blockade gegriffen, die jedoch wenig Erfolg haben
wird , denn um das Reich auszuhungern , ist es nötig , ganz Eu¬
ropa auszuhungern . Außerdem haben diese Bockademaßnahmen
zahlreiche Proteste in der Welt hervorgerusen . Dementsprechend
hat sich die diplomatische Situation der Engländer und Franzosen
in diesen 90 Tagen nicht gefestigt, eher ist das Gegenteil der
Fall !"

Darüber hinaus aber findet zwischen diesen Alliierten eine
ständige Polemik über die Kriegsziele statt . Der einzige „Er¬
folg" der Alliierten war der engllsch - französisch - tür -
kische Pakt , der nicht funktioniert und Sowjetruß¬
land nicht bekümmert. Jeder sowjetrussische Aktivposten aber ist,
so schreibt „Resto del Carlino " weiter , ein Passivum für die
Engländer und Franzosen . Ihre Vorherrschaft besteht nicht mehr
und das Gleichgewicht ist für immer zerstört.

Berlin , 4 . Dez . Das französische Nachrichtenbüro Havas ver¬
breitet in Ermangelung besserer Nachrichten eine Meldung , wo¬
nach sich Fälle von Fahnenflucht bei den Sowjcttruppen in Weiß¬
rußland häuften . So hätten sich in den letzten Tagen 120 russische
Soldaten und einige Offiziere auf deutsches Gebiet geflüchtet. Die
Meldung ist von A bis Z erlogen. Es haben keine Grenzüber¬
tritte russischer Truppen nach Deutschland stattgesundeil.

Besonderer Strafsenat Leim Reichsgericht
Berlin , 4 . Dez . Der Führer hat auf Vorschlag des Reichsmini¬

sters der Justiz die Mitglieder und stellvertretende » Mitglieder
des bessnderen Strafsenats beim Reichsgericht ernannt . Dem
besonderen Strafsenat obliegt die Entscheidung in den Straf¬
sachen , in denen auf Grund eines vom Oberreichsanwalt beim
Reichsgericht eingelegten außerordentlichen Einspruches gegen ein
rechtskräftiges Urteil von neuem zu entcheiden ist oder in denen
der Ooerreichsanwait wegen der Bedeutung der Sache die An¬
klage vor dem besonderen Strafsenat erhoben hat . Der neue
Senat wird am v . Dczembcr 1339 zu seu . ec ersten Sitzung zu-
sammeutleteu .



»er

Nummer 2^ Durlacher Tageblatt — Pfinztikler Lote. Dienstag , den 5 . D̂-ezem^ x -

Allerlei Interessantes aus vaden
Konsularische Vertretung Spaniens .

Der Spanische Wahl - Vizekonsul in Mannheim , Herr Otto
Boehringer , ist seitens des Reichs vorläufig anerkannt
und zugelassen worden .

Tragischer Unglücksfall .

Heidelberg , 4 . Dez . Ein tragisches Geschick raubte dem Prof .
Dr . Knüpfer im Stadtteil Neuenheim den hoffnungsvollen
46jährigen Sohn . Nachdem der älteste Sohn Otto zum Besuch
eingetrosfen war , erwartete die Familie am Sonntag auch den

Besuch des zum Heeresdienst einberufenen Vaters . Inzwischen
hatte der älteste Sohn sorgsam das Magazin seiner Dienstpistole
herausgezogen und beiseite gelegt , sodaß er dem jüngeren Bru¬
der Werner unbedenklich Mechanismus und Gebrauch der Waffe
erklären konnte . Der 46jährige wieder zeigte die in diesem Zu¬
stande ungefährliche Waffe der Mutter in der Küche . Das Un¬

glück wollte , daß Werner Knüpfer auf dem Rückweg ins Wohn¬
zimmer auf dem Korridor den beiseitegelegten Rahmen erspähte
und in die Pistole schob . Als nun der ältere aus der Hand des

jüngeren Bruders ahnungslos die Waffe zurücknahm , löste sich
ein Schuß und traf den Werner tödlich in die Brust . Da die

große Körperschlagader getroffen war , verblutete der junge
Mensch in wenigen Augenblicken in den Armen seines entsetzten
Bruders . Der noch in gleicher Stunde zu Besuch eintreffende
Vater traf sein Kind als Leiche an .

Im Dienste verunglückt .

Neckarsteinach , 4 . Dez . Der 65jährige Weichenwärter Andreas

Voxberger wurde in der Nähe des Bahnhofes Neckargemünd in

schwerverletztem Zustande auf den Schienen aufgefunden . Bald

darauf ist er seinen Verletzungen erlegen .
-R»

Brandschaden in Steinbach bei Bühl .

Steinbach Lei Bühl , 4 . Dez . Am Samstag nachmittag kurz
nach 14 Uhr brach im Gasthaus „zur Linde " infolge Selbstent¬
zündung von Heu Feuer aus , dem das Oekonomiegebäude völlig
zum Opfer fiel . Es gelang das Getreide und Mehl , sowie das

Vieh zu bergen , während acht Betten samt Bettwäsche und

Weißzeug , verbrannten . Vom Wohngebäude ist der Dachstuhl
ausgebrannt und die Decke zum Saal eingestürzt . Die unteren

Wirtschafts - und Bäckereiräumlichkeiten wurden durch Wasser
schwer in Mitleidenschaft gezogen . Gasthaus und Bäckerei wur¬
den seit langen Jahren von Frau Mast und Söhnen betrieben .

Schennenbrand .

Emmendingen , 4 . Dez . Durch einen Brand wurde eine der

Landwirtschaftsschule Hochburg gehörende Feldscheuer , die mit

Stroh - und Torfoorräten angesüllt war , zerstört . Der Feuer¬
wehr gelang cs , die Ausbreitung des Brandes auf Nachbarge¬
bäude zu verhindern .

V
Der Schöpfer der deutschen Ernährungswirtschaft .

Eine der wichtigsten Waffen Deutschlands , die an Schlag¬
kraft den Waffen unserer Wehrmacht nichts nachsteht , ist die

deutsche Ernährungswirtschaft . Hier sind wir unseren Gegnern
turmhoch überlegen . Längst haben sie eingesehcn , daß ihre
Träume von einer Blockade , von einer Aushungerung Deutsch¬
lands zerschellt sind an der felsenfesten Mauer der deutschen Er -

nährungssront . Der Schöpfer der deutschen Ernährungswirt¬
schaft ist bekanntlich Reichsminister und Reichsleiter R . Walther
Darre . In jahrelanger Vorarbeit und ohne Vorbild wurde
diese deutsche Ernährungsfront aufgestellt , die nun ihre Be¬
währungsprobe besteht . Von R . Walther Darre erschien in
diesen Tagen im Zentralverlag der NSDAP ., Franz Eher
Nachf ., ein neues , umfassendes , äußerst aktuelles Werk mit dem
Titel „Um Blut und Boden "

, welches seine gesammelten Reden
und Aufsätze enthält . Als Ernährungspolitiker , als Schöpfer
einer neuen Ernährungswirtschaft und eines neuen deutschen
Wirtschafts - und Bauernrechts , als erfolgreicher Verfechter des
Gedankens von „Blut und Boden " hat Darre schon lange vor
der Machtübernahme und erst recht hernach mutig und kompro
mißlos gekämpft und dem deutschen Volk in Wort und Schrift
die Grundsätze der nationalsozialistischen Agrarpolitik nahe ge¬
bracht . Gerade in der heutigen Zeit ist es für jeden von Wich¬
tigkeit , zu wissen , daß nach der Auffassung des Nationalsozialis¬
mus die Wirtschaft lediglich eine Funktion des Blutes dar¬
stellt , und demgemäß das Volk unbedingt den Vorrang vor der
Wirtschaft einnimmt . Weil die deutsche Ernährungswirtschaft
aus der Idee von Blut und Boden heraus kraftvoll , organisch
und natürlich entspricht , darum mußte diese neue Wirtschafts¬
ordnung auch zwangsläufig erfolgreich sein . Gerade als Weih¬
nachtsgeschenk wird dieses neue Buch des Reichsleiters jedem
willkommen sein , der sich einarbeiten will in diese aktuelle ,
lebenswichtige Frage und Gedankenwelt der deutschen Ernäh¬
rungswirtschaft , die nach einem Wort Darrss „die größte poli¬
tische Realität im Reiche Adolf Hitlers " ist.

M Halste seines Lebens - wartet der Soldat vergebens !
Nun kann man diese Zeit totschlagen , und man kann sie

nutzen . Selbstverständlich ist und bleibt der Schmöcker , der
atemberaubende Spannungsroman begehrt , bei dessen Lektüre
die Zeit — wie im Fluge vergeht .

Aber stärker und stärker meldet sich auch das Bedürfnis , nach
dem , was man ein gutes Buch nennt . Was ist eigentlich ein
gutes Buch ? Sehr einfach : ein Buch , das die Freizeit nutzt und
den Leser bereichert . Nutzen und Reichtum also beherbergt die
Druckerschwärze ? Ja , es ist wie mit der Erde , die man brach
liegen lasten , und die man zu ständigen Ernten bearbeiten
kann . Es handelt sich immer und überall in diesem Leben um
den Willen und die - Kraft , mit der man sich in seine Amwelt
einstellt .

Jede Wartezeit ist ein Stück Freizeit , und Freizeit kann man
sich durch ein gutes Buch verschönern , oder man kann sie mit
Hilfe eines Fachbuches für sein Weiterkommen nutzen .

Nutzen aus der Wartezeit schlagen — herhören alle ihr , die
ihr Männer an das Soldatentum abgebt — Nutzen aus der
Wartezeit schlagen , klingt das nicht verlockender , als die Zeit sinn¬
los tozuschlagen ? Der Büchermarkt wartet darauf , daß ihr euch
seiner bedient und eure Lieben im Felde mit Büchern bedenkt .
Schwarz auf weiß könnt ihr euren Lieben eure Fürsorge be¬
kunden . Die ganze Bildung , Ausbildung ist in Büchern aufge -

boten ; die Weisheit der Geschichte und die vielfältige
von tausendundeiner Liebesgeschichte . Bücher sind
von Erdbeschreibungen und Himmclskörperschilderunaen *

bringen euch Misten um Handwerkliches und jede Lehr-
'

Sprache und Weltanschauung . Die Welt des Buches
eurer Bestellung ; jedes Buch ist ein Freiwilliger , der '
ist, Seite an Seite mit euren Angehörigen draußen im ^
zu bestehen .

Das deutsche Buch vermittelt den im Felde stehenden «
baten ein lebendiges Bild von der Heimat mit ihren
von der Gegenwart mit ihren Aufgaben und von der
deutscher Geschichte. Ihr alle , Väter und Mütter , Schweb
und Brüder , Frauen und Kinder bedient euch des Buches ,
Geschenk für eure Feldgrauen ! Sendet Bücher an die
Die vom Werbe - und Beratungsamt für das deutsche Cibr^
tum im Einvernehmen mit dem Amt Schrifttumspflege Heia!? '

gegebene Buchliste für Feldpostsendungen , in welcher ihr
reiche Bücher findet , die einer solchen Sendung würdig sind u ^
die den postalischen Vorschriften für Feldpostsendungen -in
sprechen , berät euch bei der Auswahl . Jeder Buchhändler ft-n!
euch diese Liste kostenlos zur Verfügung .

^

Hanns Iahst.

Ltnseee Soldaten erzählen
Ein Soldat spricht zu Kameraden

P . K . „Heute abend Vortrag von Oberheeresarchivrat Dr .
Goes über „Die große Schlacht in Frankreich "

. Die Kompanie
hat bis vor wenigen Tagen in Stellung gelegen . Es ist die
erste Abwechslung seit Wochen , die da geboten wird . Trotzdem :
von Fronttheater war die Rede gewesen , von Film oder Buntem
Abend , und nun statt dessen ein Oberheeresarchivrat mit einem
militärwissenfchaftlichen Vortrag — na , mal abwarten !

Dann steht da ein Offizier , schlank, elastisch , und schon nach
seinen ersten Worten geht ein Ruck durch die Männer . . Mag
sein , daß der Vortrag , der im Rahmen des Deutschen Volksbil¬
dungswerkes ursprünglich für die Zivilbevölkerung vorgesehen
war , eigentlich ganz anders angelegt gewesen ist . Aber nun
spricht ein Offizier des großen Krieges zu jungen und alten
Soldaten , spricht einer mit heißem , jungem Herzen in der
Sprache , die alle verstehen . Er spricht von den unvergänglichen
soldatischen Tugenden , die die alten Frontkämpfer sich einst
erkämpft haben : Mut , Tapferkeit , Tollkühnheit , Kameradschaft ,
Opferbereitschaft . Er läßt dann ein Bild von der großen Durch¬
bruchsschlacht vom Frühjahr 1918 erstehen . Er schildert die allge¬
meine militär -politische Lage von damals , kaum vorstellbar
schwierig gegenüber der günstigen Stellung , in der sich Deutsch¬
land heute befindet . Und dennoch : Mut , ein starker Wille und
kühne Entschlußkraft haben selbst damals den Ring durchbrochen ,
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Essenholer vor !

Mit gefülltem Kanister schwer bepackt bringt dieser Essenträger
seinen Kameraden an der vordersten Linie die warme Mahlzeit

(PK - Dietrich — Scherl - M .)

Vor den GchranVen des GeeithiS
Der Witwenhelfer

Mannheim , 4 . Dez . Wegen zweier Betrugsfälle oeoachte der

jEinzetrichter den abwesenden 38jährigen Wilhelm Scholz aus

ehemals polnischem Gebiet unter Einbeziehung zweier Stutt¬

garter und einer Mannheimer Gefängnisstrafe zu insgesamt
anderthalb Jahren Gefängnis . Scholz war der Verhandlung
nicht aus Scham , sondern deshalb ferngeblieben , weil er in

Württemberg hinter Schloß und Riegel büßt . Seit 1924 in

Mannheim lebend , hatte der Vorbestrafte sich bei einer schwer¬
hörigen Witwe eingemietet , der er hilfreich sein „Ohr " lieh ,
weil sie nicht hären konnte . Dabei nahm er es mit der Unter¬

zeichnung von Vollmachten mit ihrem Namen und bei Inan¬

spruchnahme ihres Kredites als „ihr Sohn " nicht sehr genau ,
bis er das Weite suchte und sich in Stuttgart auf ähnlich billige
Art einkleidete , was ihn nach Numero Sicher brachte .

. . . in dem siebenten Himmel der Liebe
< Mannheim , 4 . Dez . Der Ausschluß der Oeffentlichkeit in der
Umtsgerichtsverhandlung gegen den gut dreißigjährigen Fried¬
rich B . verwehrte der Oeffentlichkeit den Einblick in den sieben¬
ten Himmel der Liebe , den der Angeklagte in heftigem Heirats¬
verlangen den verschiedentlich Auserkorenen zu erschließen
bemüht gewesen war . Im rechten Verhältnis zur Häufigkeit der
Stelldicheins standen die Pumpversuche . Die Heiratsschlösser , die
Fritzchen als Vorschuß aus die Seligkeit gegen gutes Geld baute ,
blieben aber im Munde liegen und zur Heirat kam es nicht .
Eine Auserkorene gab ihm auf seine Bitten Geld zur Teil¬
nahme an einem Kindermaskenball , erwischte ihn dann aber
auf einem Ball der Großen , Arm in Arm mit einer Neben¬
buhlerin . Der Heiratsbereite wurde in einem Fall von der
Anklage des Betruges freigesprochen , im andern zu vier Mona¬
den Gefängnis verurteilt . Ja , ja , die Liebe . . .

Racheakt eines Verschmähten und die gerichtliche Sühne
Göppingen , 4 . Dez . Die Große Strafkammer Göppingen hatte

sich mit einem schon vielfach vorbestraften , 43 Jahre alten ,
ledigen Mann aus Salach zu befassen , der wegen versuchten Tot¬
schlags angeklagt war . Im Verlauf der Beweisaufnahme kamen
aber Gericht und Staatsanwalt überein , die Anklage auf gefähr¬
liche Körperverletzung abzuändern . Nach Verbüßung der letzten
Strafe wohnte der Angeklagte über zwei Jahre lang bei einer
etwa 13 Jahre älteren Witwe , zu der er in nähere Beziehun¬
gen trat . Der Angeklagte machte ihr sogar einen Heiratsantrag ,
fand aber damit kein Gehör , weil die Frau die Launen des
Angeklagten zu gut kannte — und weil ihr der Altersunterschied
zu groß war .

Auf diese Abfuhr hin trieb sich der Abgeblitzte wieder längere
Zeit im Land umher und brachte sein erspartes Geld durch .
Ilm alle Beziehungen abzubrechen , vermietete die Frau das
Zimmer anderweitig . Zufällig traf der Angeklagte die Frau
bei seiner Rückkehr einmal in der Nähe des Filsstegs . Bei diesem
Zusammentreffen entlud sich der Grimm des „Kavaliers " über
die Ablehnung des Heiratsantrags . Auch hatte er von allerlei
Schwatzerei gehört , von der er annahm , daß sie von der Frau
ausgegangen war . Er kam so in Wut , daß er die Frau ins
Gesicht schlug , sie an den Haaren hin und her zerrte , sie zu Boden
warf und mit Faust und Stiefeln auf sie einschlug . Dann soll
der Rabiate versucht haben , die Frau an den Haaren an die
Fils zu zerren und sie ins Wasser zu werfen . Durch Zeugen
wurde festgestellt , daß es bis zur Fils noch 26—36 Meter waren ;
Tötungsabsichten konnten nicht nachgewiesen werden . So wurde
er wegen gefährlicher Körperverletzung zu einem Jahr Gefäng¬
nis verurteilt . Die Strafkammer rechnete dem geständigen Ange¬
klagten fünf Monate der Untersuchungshaft als verbüßte
Strafe an. " "

und es lag nicht an Mangel von Tapferkeit und Kraft , we»,
damals der Enderfolg schließlich doch versagt blieb .

Dr . Goes schildert die einzelnen Phasen der Schlacht : die
Vorbereitung , den Aufmarsch von 64 Divisionen und 5M E«,
schützen, ohne daß der Gegner auch nur das Geringste gemerkt
hätte , und am Beispiel der 28 . badischen Division zeigt er, wie
eine Stoßdivision ersten Ranges sich in den Feind hineinbohrt ,
bis zum letzten Mann beseelt von dem Willen : „Geradeaus
und durch !" Er läßt die Stimmung wieder erstehen , die de,
deutschen Soldaten von damals beseelte : die letzten Augenblicke
vor dem Sturm , oder im abgesprengten Bataillon , von alle,
Seiten vom Feinde umgeben . Was der Kompanieführer von
damals schildert , das erlebt eine Kompanie deutscher Infan¬
teristen mit . Wie gebannt hängen aller Augen an ihm .

Als er geendet , meldet sich ein alter Landser , ein kleines,
bescheidenes Bäuerlein aus den Bergen : „Herr Oberstleutnant ,
was Sie da eben erzählt haben , das Hab ich damals auch alles
mitgemacht . So , wie Sie es gesagt haben , so ist es gewesen,
und ich war da und da und dort und dort dabei .

" Nun halten
die beiden alten Kriegskameraden Zwiesprache miteinander .
Der Landser sagt : „Wir haben einmal eine Parole gehabt , die
Ließ : „Werdet hart wie Stahl !" Das sag ich jetzt immer den
jungen Kameraden , wenn mal dieses oder jenes etwas schwer
wird . Ich sag ihnen , wie wir damals , während der Offensive ,
neun Nächte hindurch nicht schlafen konnten , immer am Feind ,
und ich sag ihnen , wie ich mich freu , daß ich auch jetzt wieder
dabei sein darf . Gerade wir Alten , wir können den Jungen
i>> manchem helfen . Und ich dank Ihnen , daß Sie es nun ein¬
mal allen erzählt haben , wie es damals war .

" Die Jungen
nicken Beifall und in, -- G - ückter verivreckien - wenn einmal der

Befehl kommen sollte , dann werden sie sich so schlagen, daß
sie dem Vorbild der Alten keine Schande machen .
^ " v . Schirmeister .

Im Sanitätsrrriterstarid
P . K . Der Soldat soll stets einsatzbereit sein . Dazu gehört .

Laß er gesund und im Vollbesitz seiner körperlichen Kräfte ist.
Es wird deshalb auch alles getan , um dies zu erreichen . Arzt
und Sanitäter betreuen den Soldaten und sorgen in vorbild¬
licher Weise für seine Gesundheit . Wir hatten Gelegenheit , eine»

'
Canitätsunterstand zu besuchen und uns von dessen vorbild¬
licher und vielseitiger Einrichtung zu überzeugen . Da ist alles
vorhanden , was zur Behandlung von Kranken und Verwundete »
und zur Vorbeugung gegen EesundheitsschäSigungen nötig ist.
angefangen vom Verbandspäckchen bis zum Operationsbesteck
und Sauerstoffgerät . Die Räume sind hell und sauber und

machen einen freundlichen Eindruck . Der Stabsarzt führt mich
durch die Räume . Hier ist der Operation -.- und Behandlungs¬
raum . In Kisten und Kästen liegen die notwendigen Instru¬
mente und Hilfsgeräte , Arm - und Beinstützen , Mullbinde »,
Klemmen und sonstige Geräte . Auf den Tischen und den Regale»

^
an den Wänden stehen die Fläschchen und Flaschen mit Tropfe»7
und Arzneien , die Tiegel und Ampullen . Aber es ist noch allrr ^
neu und wenig gebraucht , das merkt man dem Raum und de« f
Gegenständen an , und wir freuen uns darüber , ist es doch «t

Zeichen für die gute Gesundheit unserer Soldaten im Westwall -

Wir gehen weiter . Dort ist der Easraum mit den Schränken
zum Desinfizieren der Kleider und hier die Krankenstube , m

der aber niemand liegt , obwohl es gerade feuchtes , unfreunw
liches Wetter ist , das zu allen möglichen Krankheiten Anlaß

gibt . In einem kleinen Stübchen sitzen wir mit dem StabsarZ
zusammen und sprechen über seinen Dienst . Täglich ist er draußen
bei den Soldaten , hält Sprechstunde , untersucht , führt hier ei»

kleine Behandlung durch und gibt dort Ratschläge , denn iE

nur für die Kranken soll der Arzt sorgen , sondern auch de

Gesunden gilt seine Hilfe und sein Rat . Es ist immer beste ,

wenn man rechtzeitig vorbeugt , als wenn man wartet , bis ma

nicht mehr weiter kann . Deshalb finden auch regelmäßig Eesu»»'

hcitsappelle statt , auf denen alle immer und immer wie

untersucht werden . Nur so ist es möglich , eine genaue Ko¬

trolle über den Gesundheitszustand der Truppe zu haben .

Aufgabe des Arztes ist eine schöne und verantrvortungsv »

diesen Eindruck erhält man draußen bestätigt , wenn man w

dem Arzt spricht und seine Tätigkeit kennen lernt . Er
Wind und Wetter nicht scheuen und muß stets zur Stelle >

um seinen Kameraden , dem Soldaten , zu helfen . Dr -

Auch 194Ü Reichstierschutz -Kalender .
Ein guter alter Bekannter der Schuljugend , jedes Jahr a

^
neue mit Interesse erwartet , ist soeben wieder erschienen.

Reichs -Tierschutz -Kalender . Auch für 1946 sind zwei Äusgâ

herausgekommen , die Ausgabe 4̂ für die Unter - und

stufe , die Ausgabe 6 für die Erwachsenen , von denen vieles
Kalender - Kameraden aus der Schulzeit die Treue bewahr

Eine dankbare Aufgabe des Reichs - Tierschutz - Kalender ^
es , durch Hinweise auf die Einstellung hervorragender P

lichkeiten und durch Erzählungen in Wort und Bild die I

zur Liebe und zum selbstverständlichen Schutz der Tiere

führen . Damit wird zugleich ein Beitrag zur Charakte ^
hung geleistet , zur anständigen Einstellung gegenüber de ^
selbständigen und Schwachen . Die Ausgabe für die
Mittelstufe hat sich diesmal das Wort Adolf Hitlers zur" ^
gewählt : „Ich habe mich immer zu der Auffassung bekan»
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,s Giadt und Land
Der nächste Opfersonnlag

nächste Opfersonntag des Kriegswinterhilfswerks ist
iniende Sonntag , 10. Dezember 1939. Die Opfersonntagc

Ajeaswinterhilfswerkcs traten bekanntlich an die Stelle
Scheren Eintopfsonntage . Es ist für uns alle selbstverständ-

d-« wir den Begriff Opfersonntag so auffassen, dag er nicht
ein „Ersatz" für den Eintopfsonntag ist, sondern wahrhaft
Tag , a " dem wir opfern . Große und Freiheit eines

werden durch Opfer erkämpft, und durch unsere Opfer
len wir als Heimat unseren Teil dazu beitragen , diesen Krieg
^ nell als möglich siegreich zu beenden Dabei denken wir

^ auch daran , dag die Pfundspenden , die in Friedenszeiten
Matlich mit dem Eintopf abwechselten, jetzt in einer Zeit
Lebensmittelbewirtschaftung natürlich wegfallen . Was wir

^ für die Pfundspenden ausgaben , das geben w . r diesmal
wenn immer möglich nach oben abgerundet — zum Opfer -

^ g > Das wollen wir uns schon h ^ute sür den kommenden

KBtag
^ vormerken.

Wer wünscht ein Pslichtjahrmädchen ?

Kirlich , 5 . Dez . Um eine Uebersicht über die Zahl der not -

idigen Pflichtjahrmädchen in unserem Stadtbezirk , insbe -

me aber in landwirtschaftlichen und gärtnerischen Betrie -

-u erhalten , ergeht seitens des Ortsbauernführers die Auf-

„ liinq an alle Betriebsinhabcr von gärtnerischen und land -

iiWsilichen Betrieben , bis zum kommenden Freitag bei der

asrbteilungsleiteriv , Frau Zoller , ihre Anmeldung getätigt
. haben. 2m Blick auf eine geordnete Verteilung kann eine

ure Anmeldung keine Berücksichtigung mehr finden .

Hohes Alter . '

H»rl«ch, 5 . Dez . Gestern konnte unsere Mitbürgerin , Frau
Wdalena Laasner , Oberwaldstrage 39, ihren 81 . Geburts -
>jeiern . Der greisen Jubilarin für ihren ferneren Lebens -

die besten Glückwünsche .
»

Weitere Auszahlung von Ehestandsdarlehen .
z« Falle der Einberufung sind seitens der amtlichen Stellen
^ Eheschließenden weitestgehende Erleichterungen zugestanden
äden, zu ihnen gehört auch die Weitergewährung der Ehe-

sdarlehen, die auch während des Krieges weitergeführt
»rb. Um sicherzustellen , dag möglichst viele Volksgenoffen aus

, für diesen Zweck zur Verfügung stehenden Reichsmitteln be¬
werben können, wurde der Höchstbetrag der Ehestandsdar -

jen vorläufig auf 600 RM . festgesetzt. Nach den neuen Be-
mmmgen ist die Möglichkeit einer Stundung der Til -
, ng gegeben , wenn und solange, etwa durch Einberufung des

nes . die Bezahlung der Tilgungsbeträge eine Härte de¬
nen würde. Am geschenkweisen Erlag von Darlehensteilen
i der Geburt von Kindern hat sich nichts geändert ; schon nach
: Geburt des ersten Kindes werden also 25 v . H . der Dar -

ssumine gestrichen . Anderseits sind für die Dauer der
Kiegszeit noch eine Reihe formaler Erleichterungen

die Darlehensgewahrung erfolgt , über die die zuständige
meindebehörde Auskunft geben kann.

ilizcireservc" statt „Hilfspolizei ". - Eine Verfügung des
ssiihrers LL . Anerkennung sür den Einsatz in der Hilss -

polizei im polnischen Feldzug .
Lrr Reichsführer LL und Chef der deutschen Polizei hat sö¬
hn in einem Runderlag angeordnet , dag die Ergänzungs -
»nner des verstärkten Polizeischutzes, für den bestimmte ge-

und ungediente Jahrgänge von der Wehrmacht zu hilfs -
Ezeilichen Zwecken zur Verfügung gestellt sind , mit sofortiger' '

ung die Sammelbezeichnung „Polizeireserve " tragen .
lTic Mannschaften und Offiziere der Polizeireserve führen

i entsprechende Dienstbezeichnung wie die aktive Polizei , also
'
«lizeiwachtmeister der Reserve"

, „Polizeihauptmann der Re-
ve" und ähnliche. Die Dienstbezeichnung „Polizeioberwacht -
'
kister der Reserve" können Polizeireseroisten erhalten , wenn
kben militärischen Dienstgrad eines Unteroffiziers oder Unter -

Dniebcls tragen , oder wenn sie in einer Gliederung der Par -
Pmindestens den Dienstgrad eines Scharführers besitzen . Die
Zeichnung „Polizeireservisten " tritt somit an die Stelle der

>r gebräuchlichen Bezeichnung „Hilfspolizisten " .
^ se Verfügung des Reichsfiihrers Ls und Chef der deutschen
tzei bedeutet für die Männer der Polizeireserve , die wäh -
sdes polnischen Feldzuges im Verbände der Wehrmacht ihre
<>>t erfüllten und die jetzt innerhalb her Polizeieinheiten in

l Ostgebieten , in der Heimat und am Westwall auf verant -
Vungsvollem Posten stehen , die erste öffentliche Anerkennung

^ ihre bewiesene höchste Einsatzbereitschaft.

Für Schuhe den Bezugschein
! Blick auf die Kleiderkarte , die wir alle' in diesen Tagen

«men . zeigt, daß auf dieser Karte keine „Punkte " für
He stehen. Mancher wird sich darüber wundern . Leder und
He wurden schon eine geraume Zeit vor Kriegsausbruch
'irtschaftet "

, weil der Bedarf stark gestiegen war . für die
«nacht und für alle die, die wieder Arbeit bekommen
^ und ihren Bestand an Schuhwerk ergänzten , weil aber
kr anderen Seite die Versorgung schwieriger geworden war ,
- die Einfuhr von Häuten vor allem aus den siidamerika-'

rn Staaten spielte für die Ledererzeugung eine bedeutenve
aber diese Einfuhr war nicht im Verhältnis zum Mehr -

f SU steigern. Die Bewirtschaftung der Leder- und Schuh-
Ang vollzog sich vor Kriegsausbruch in einer Weise, dag
Verbraucher nichts davon merkte. Das wird nun anders ,
Nvar zunächst einmal deshalb , weil der Bedarf der Wehr -
t allen anderen Anforderungen unbedingt voranzugehen
a>as jeder Zivilist verstehen und billigen wird . Dazu

»en die Bedürfnisse der Polizeiformationen , der Verbände ,
technische Bedarf — z . B . für Treibriemen — und schließlich
l>ie Ausfuhr , die bevorzugt werden mutz — kurz und gut :
Kile Bedarf kann auch hier erst an letzter Stelle befriedigt
"n.
/ verschiedenen Gründen bleibt man somit beim Bezug¬
ssystem . Es wurde eine gewisse Rangordnung in der
^ktzeugung und -ausgabe eingeführt , die vor allem den
§ an Arbeitsschuhen und Kinderschuhen berücksichtigt ,
" sschuhwerk mutz besonders Bau - und Grubenarbeitern
' der forst - und landwirtschaftlichen Bevölkerung zugeführt

Die Mütter und Hausfrauen wird es interessieren , datz
Schuhe gleich den Arbeitsschuhen bevorzugt werden , und

vielen Stellen bereits ein Austauschverfahren für Kin -
Hr organisiert worden ist , um Schuhwerk, aus dem hie

fluch bei der Verdunkelung auf den Mgersteig
ein wichtiges Kapitel zur eehordrnmg

Durlach , ff . Dez . Bei allem Ernst , es sieht doch manchmal recht
belustigend aus , wenn der oder jener Volksgenosse in der Er¬
kenntnis , datz Stallampen ja zum Lichtspenden da sind , heute
seinen Weg mit diesem sonderbaren Gerät in der Hand , natür¬
lich abgedunkelt , durch unsere Stadt zum Stammtisch oder zu
später Nachtstunde zurück in seine Wohnung nimmt . Doch es
ist anzuerkennen , er weitz, was sich gehört , im matten Schein
tastet er sich an Häusern und Zäunen vorbei — aber er bleibt
auf dem Bürgersteig . Anders ist es bei gewissen Leuten , die sich
in der Zeit der Verdunkelung , die in diesem Monat am läng¬
sten anhält , die breite Fahrstraße als ihren Gehweg ausgesucht
haben . Schon oft hörten wir die Bremsen von .Kraftwagen
kreischen , mancher Radfahrer sah sich plötzlich einem sich fort -
bewegenden Gegenstand ohne Rückstrahler gegenüber und in
vielen Fällen ist es nur der Umsicht der Straßenbenutzer zu ver¬
danken, datz in unserer Stadt bisher Unfälle infolge Unacht¬
samkeit der Volksgenoffen bei der Verdunkelung vermieden
wurden . Also der Appell an alle, die es angeht : Für die Fuß¬
gänger ist bei der Verdunkelung der Bürgersteig da und wir
nehmen an , datz niemand den Willen hat , sich unnötig iy Ge¬
fahr zu begeben. Ja , es gibt noch so manchen „dunklen" Ver¬
kehrsteilnehmer , der feinen lieben Mitmenschen in der Bahn
und auf dem Bürgersteig das Leben unnötig schwer macht und
durch sein unbedachtes Verhalten die Gefahr unliebsamer Zu¬
sammenstöße vergrößert .

Von grundlegender Wichtigkeit während der Verdunkelung ist
die sorgsame Beachtung der Eehordnung , die jeder disziplinierte
Fußgänger auch bei vollem Tageslicht ohnehin schon befolgt ,
das heißt also : scharf rechts gehen, links überholen . Mit dieser
Ordnung ist schon viel gewonnen, sobald sie von jedem peinlich
genau durchgeführt wird , sodatz auf dem Bürgersteig zwei Ver¬
kehrsströme in beiden Richtungen nebeneinander fließen . Bei

stärkeren Verkehr , während der Hauptgehzciten und in den
großen Verkehrsstraßen tut jeder gut daran , sich dem allge¬
meinen Durchschnittstempo möglichst einzufügen , um Zusam¬
menstöße zu vermeiden . Sehr störend wirken während der Dun¬
kelheit die „Querschläger"

, die sich unvermittelt durch beide
Ströme Bahn schaffen und dann von Zusammenstoß zu Zusam¬
menstoß torkeln .

Beim Abbiegen vom Hauptstrom nehme jeder die erprobten
Regeins des Fährverkehrs zum Muster : also rechtzeitig auf die
Abbiegeseite steuern, eine Verkehrslücke abwarten , — alle Ent¬
gegenkommenden haben „Vorfahrt " — und dann erst auf kür¬
zestem Weg zur Seite . Gänzlich unangebracht ist plötzliches
Stehenbleiben mitten im Strom und das Nebeneinandergehen
zu dritt oder viert , das die ganze Eehbahn sperrt . Ebenso¬
wenig wird das Haufenbilden an den Haltestellen der Straßen¬
bahn geschätzt, und wer den Fahrdamm überqueren will , soll es
nach gehöriger Umsicht nur rechtwinklig tun und dabei bedenken,
d.gtz er den beleuchteten Wagen bester und eher erkennen kann,
als der Fahrer den nahezu unsichtbaren Fußgänger . Auf den
verdunkelten Bahnsteigen ist es Pflicht sür die Fahrgäste , min¬
destens einen Meter Zwischenraum vom einfahrenden Zug srei -
zuhalten , da schon mehrfach die Aussteigenden gegen die War¬
tenden geprallt und zwischen die Wagen geraten sind . Nur
ganz geringer Achtsamkeit bedarf es, die weißen Schutzstreifen
an den Straßenrändern nicht unnötig abzutreten , — sie sollen
uns ja während der dunkeln Stunden vor Unfällen schützen
helfen .

In zwei Worten läßt sich alles zusammensassen, was jeder
Verkehrsteilnehmer in der Dunkelheit zum eigenen Schutz und
zum Vorteil der anderen walten lassen soll : Vorsicht und Rück¬
sicht ; gerade von letztgenannter Tugend möchten wir , auch wenn
es sehr dunkel ist, mehr sehen .

Me bttstgen weistnachtslonderrüge
Bei genügender Beteiligung werden in bestimmten , erfah¬

rungsgemäß stark benutzten Verkehrsverbindungen Weihnachts¬
sonderzüge gefahren , zu denen Sonderzugsrückfahrkarten mit
50 °/o Fahrpreisermäßigung nach bestimmten Bahnhöfen ausge¬
geben werden . Die Sonderzugsrückfahrkarten berechtigen zur
Hinfahrt nur im Sonderzug ,

'zur Rückfahrt in fahrplanmäßigen
Zügen (Eil - und Schnellzüge gegen vollen Zuschlag) in der Zeit
vom 27 . Dezember 1939 bis 8 . Januar 1910 . Rückfahrt muß am
8 . Januar 1940 um 24 Uhr beendet sein . Zu jedem Zug wer¬
den nicht mehr Karten ausgegeben als Sitzplätze vorhanden
sind . Der Vorverkauf bei den Fahrkartenausgaben hat bereits
begonnen . Es wird dringend empfohlen die Fahrkarte sofort
zu lösen, da Schluß des Vorverkaufs je nach Verkehren des Zu¬
ges bereits am 10. oder 15. Dezember ist. Fahrpläne und
Fahrpreise sind aus den Aushängen auf den Bahnhöfen ersicht¬
lich . Auskunft erteilen die Bahnhöfe .

Es sind folgende Sonderzüge vorgesehen :
am 1K . Dezember 1939 :

Mannheim —Hamburg mit Karten nach Hannover u ; Hamburg ;
gm LI. Dezember 1938 :

Mannheim —Hamburg m. Karten nach Hannover » . Hamburg ,
Mannheim —Berlin mit Karten nach Leipzig und Berlin ,
Mannheim —München m . Karten nach Augsburg u . München ,
Mannheim —Wien Westbhf. mit Karten nach Salpburg , Linz

und Wien .
O

— Anmeldung bis IS. Dezember. Zur Sicherung des vollen
Einsatzes aller Maschinen und Geräte ist es landwirtschaftlich
notwendig , ab sofort mit den notwendigen Reparaturen zu be¬
ginnen . Die notwendigen Instandsetzungen an Maschinen und
Geräten sind deshalb bis spätestens zum 15. Dezember den in
Frage kommenden Werkstätten in Auftrag zu geben. Erst durch
diese Anmeldung sind die Werkstätten in der Lage , für die Durch¬
führung der Jnstandsetzungsarbeiten eine zweckentsprenchede Ein¬
teilung vorzunehmen , die erforderlichen Ersatzteile zu beschaffen ,
die notwendigen Fachkräfte zu verpflichten und was sonst an vor¬
bereitenden Maßnahmen notwendig ist . Nur durch diese Fest¬
legung der Anmeldefrist kann die restlose Erledigung aller not¬
wendigen Reparaturen gewährleistet werden . Durch die Er¬
füllung dieser Forderung wird der Kampf um die weitere Stei¬
gerung der landwirtschaftlichen Erzeugung unterstützt.

«
Noch kein Verkauf von Obst- und Gemüsekonserven.

Es besteht Veranlassung , darauf hinzuweisen , daß Obst- und
Gemüsekonserven nicht verkauft werden dürfen , und zwar auch
nicht im geöffneten Zustand . Diese Bestimmung ist auf Grund
einer Anordnung der Hauptvereinigung der deutschen Earten -
bauwirtschaft getroffen worden , um die haltbar gemachten Ear -
tenbauerzeugnisse für die gemüseürmere Jahreszeit vorrätig zu
haben .

I Kinder herausgewachsen sind , anderen bedürftigen Famtuen
I zuführen zu können . Außerdem wird dafür gesorgt , datz in den
' Wintermonaten Straßenschuhe und Hausschuhe nicht fehlen : die

bisherige Monatsquote wird verdoppelt bzw . vervierfacht .
Nun gibt es daneben aber ein Gebiet , das manchem fast noch

wichtiger erscheinen mag als der Bedarf an neuen Schuhen,
nämlich die höchst akute Frage der Schuh reparaturen .
Wenn es auch in jeder Beziehung erwünscht ist , daß sich jeder
Volksgenosse in verstärktem Matze der Pflege und Reparatur
der vorhandenen Schuhe zuwcndet, so muß dies doch nicht so
geschehen, datz auch dann , wenn noch genügend gebrauchsfähige
Schuhe vorhanden sind , nun sofort die ältesten abgelegten Paare
herausqesucht, möglichst sür die ga^ e Familie gesammelt und
ohne Rücksicht aus Ausbesserungsfähigkeit und akuten Bedarf
dem Schuhmacher überbracht werden . Dieses überstürzte Ver¬

langen nach Ausbesserung der Schuhe ist die Hauptutsache des
gegenwärtigen Engpasses.

Man darf aber annehmen , datz diese Uebergangsschwierigksi -

ten in nicht allzulanger Zeit überwunden werden . Es ist bereits
eine Sondermonatsquote an Leder zur Schuhreparatur zur
Verfügung gestellt, und weitere Erleichterungen werden durch
Einsatz neuer Werkstoffe erreicht werden , wobei es sich um
erprobtes Material handelt , das teils auf Buna - und Regene -

ratbasis , teils auf Lederfaserbasis bereits im Frieden in erheb¬
lichem Umfange hergestellt und mit bestem Erfolg sowohl bei der

Neuherstellung von Schuhen, als auch bei ihrer Ausbesserung
verwandt wurde . Mit den auf diese Weise anfallenden Mengen
wird nicht nur ein Teil des Bedarfs an neuen Schuhen, sondern
auch der weitaus größte Bedarf an Besohlmaterial in abseh¬
barer Zeit gedeckt werden können

Die Bevölkerung kann selbst dazu beitragen , datz vre jetzigen
Ucbergangserscheinungen verhältnismäßig rasch überwunden

werden : wenn jeder seine Schuhe so gut wie rrgend möglich

pflegt und nicht gleich ungeduldig wird, wenn der Schuhmacher
zu viel zu tun har .

Keine Einschränkung der Arbeitsbuchpslicht.
Durch die Verordnung des Ministerrates zur AeiHerung des

Gesetzes über die Einführung eines Arbeitsbuches vom 30. Ok¬
tober 1939 ( Reichsgesetzblatt 1 S . 2180 ) waren H 2 und H 4
Abs . 1 dieses Gesetzes , die die Beschäftigung von Arbeitern und
Angestellten ohne Arbeitsbuch unter Strafe verbieten , außer
Kraft gesetzt worden . Diese Aeuderung ist vielfach mißverstan¬
den worden . Es ist deshalb darauf hinzuweisen , datz damit
keine Einschränkung der Arbeitsbuchpflicht erfolgt ist . Die auf¬
gehobenen Bestimmungen sind vielmehr gegenstandslos gewor¬
den , weil durch H 28 Nr . 5 der Verordnung über das Arbeits¬
buch vom 22 . April 1939 die Beschäftigung von Arbeitern und
Angestellten ohne Vorlage des Arbeitsbuches ausdrücklich unter
Strafe gestellt worden ist.

4i-

Me Viirlacher LichlsptelfiSuser bringen . . .
„Auf verbotenen Wegen", ein eindrucksvoller Paramount -

Film in deutscher Sprache wird von den Skala -Lichtspielen bis
cinschl . Donnerstag verlängert . Dieser Film beleuchtet in pak -
kenderMeise das Schicksal eines Mannes , der für die Freiheit
geboren ist und sich keinen Gesetzen unterordnen kann . Ln
Deutschland längst bekannte Schauspieler wie Akim Tamiroff ,
Leif Erikson, Frances Farmer , Lynne Overmann zeichnen die¬
sen spannenden Film aus .

Im Markgrasen -Theater findet heute die Erstaufführung des
großen Difu -Filmes „Die Rivalin der Zarin " statt . Eine der
spannendsten Episoden aus der an dramatischen Ereignissen so
reichen Geschichte Rußlands bildet das Thema : Mit Hilfe ehr¬
geiziger Offiziere und Höflinge hat Katharina II . den Thron
des Riesenreiches als Allein -Herrscherin bestiegell. Da wird
von einer Partei rebellischer Adelherrn Elisabeth Tarakanova ,
ein blutjunges , reizendes Geschöpf aus fürstlichem Geblüt , als
Gegenkaiserin aufgestellt. Sie gewinnt das Herz des Günstlings
der großen Zarin , des Grafen Orloff, und wird so auch als
Weib die Rivalin Katharinas . Mit Ergriffenheit wird man
den schmerzlichen Triumph einer großen Liebe miterleben kön¬
nen . Piere Richard Willm , Annie Vernay , Suzy Prim , An¬
tonio Centa und Roger Carl verkörpern die Hauptrollen die¬
ser wunderschönen Filmschöpfung des auch in Deutschland
bestens bekannten italienischen Regisseurs Mario Soldati . Die
reizvollen Schauplätze der packenden Handlung sind Petersburg
und die berüchtigte „Schliisselburg"

, das russische Staatsgefäng¬
nis , vor allem aber Venedig , das man mit seinem romantischen
Zauber kennenlernt , wie nch zuvor in einem anderen Film .

Die Kammer -Lichtspiele bringen auch heute und an den kom¬
menden Tagen noch den ausgezeichneten Erfolgsfilm „Para¬
dies der Junggesellen "

, der als ein Bombenlustspiel mit wah¬
ren Lachsalven wieder einmal ein Riesenschlager echt Rühmann -
scher Art ist . Ja , bei Anblick der drei trostlosen, aber immer
zu Humor aufgelegten Junggesellen , die auf besondere Art die
Welt beglücken wollen , bleibt kein Auge trocken . Wir wollen
heute nicht den Versuch machen , die „paradiesischen Zustände "

zu beschreiben. Weder die drei Bewohner des Gartens Eden
noch die Nachbarn werden dabei glücklich. Die Front der
Junggesellen wird sozusagen von innen heraus zermürbt , und
in die ser Verfassung setzt der Generalangriff der drei Frauen
ein , die sich das Ziel gesetzt haben , den Dreibund Bartels -
Hannemann - Spreckelsen zu sprengen. Frau Platen , die Haus¬
eigentümerin , bei der die drei Junggesellen Wohnung gefunden
haben , und die beiden ehemaligen Frauen Bartels '

, Hermine
und Eva , gehen mit Erfahrung und Eifer ans Werk, und ehe
der Vorhang zusammenrauscht, sind aus den drei Junggesellen

. drei glückliche Ehemänner geworden, die uns — unter dem Bei¬
fall von Trude Marlen , Hilde Schneider und Gerda Maria
Terno — ihre neue Erkenntnis verkünden : es gibt kein Para¬
dies ohne Frauen . . . und die Geschichte mit den drei Jung¬
gesellen, die nicht heiraten wollen , war eben doch — wiö es der
humorvolle Film beweist, ein Märchen , das so ergötzlich ist , daß
man es in den Katnmer - Lichtspielen selbst miterleben muß , steht
doch über ihm nicht der Satz „ein Mann — ein Wort "

, sondern
„Drei Männer — und ein Wörterbuch"

. R . Kratzert .

vl»m sichtung !
BDM . -Gesundheitsdienst und Jungmüdelsiihrerinnen .

Morgen Mittwoch pünktlich 17.3V Uhr findet der Eesundheits -
dienstkurs wieder statt unter Leitung von Frau Dr . Schmidt,
Karlsruhe . Erscheinen in Dienstkleidung.

Heil Hitler !
Die Führerin des Gesundheitsdienstes im Untergau 109 :

Margarete Schmidt .

Familien -Anzeigen gehöre« in das „Purlacher Tageblatt "
— „Pfiuztiiler Bote", weil st« dort beste Beachtung finde»,
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GrStziuse« tu skrriesszeite«
von W . Mössinger .

^ IV.
Grötzingen und der pfälzische Erfolgekrieg.

Kaum hatte sich die Markgrafschast von den Schrecknissen des
großen Krieges erholt , da kam mit dem französischen Raubkrieg
der fast noch mehr verwüstete , die schrecklichste Zeit über unser
Pfinztal . Nach der Eroberung von Philippsburg im Jahre
1688 zwangen die Franzosen die Bauern der Umgebung und
des Pfinztals zu Schanzarbeiten bei den zerstörten Festungs¬
werken . Am 21 . Oktober wurden der Stadt Durlach 5130 Gul¬
den und dem Amt 5640 Gulden Kontribution auferlegt . Seit
Einnahme der Festung Philippsburg mußten Stadt und Amt
wöchentlich 118 Malter Hafer , 252 Zentner Heu und 400 Bund
Stroh liefern . Im Winter lagen im Pfinztal 21 Kompagnien
Reichstruppen , von denen die Dörfer beträchtliche Lieferungen
aller Art auserleqt bekamen. Diesem Reichsheer gelang es, den
Feind über den Rhein zurückzudrängen.

Als im Frühjahr General Duvas mit frischen Truppen den
Rhein überschritt , zoaen sich die kaiserlichen Truppen bis nach
Heilbronn zurück . Während die berüchtigten Mordbrenner¬
scharen Melacs nach Verwüstung der Pfalz und des Heidelber¬
ger Schlosses über Bruchsal nach Breiten und Pforzheim zogen,
widerfuhr unserer Gegend dasselbe Schicksal durch Duvas . Am
14 . August 1689 wurde Durlach bis auf fünf Häuser in Schutt
und Asche gelegt . In Berghausen wurde das Schloß des
Freiherrn von Selmnitz geplündert und niedergebrannt . 2n
Grötzingen gingen 68 Häuser und 44 Oekonomiegebüude, beson¬
ders rechts der Pfinz im Wert von 58 000 Gulden in Flammen
auf . Darunter befanden sich die meisten Wirtschaften , die herr¬
schaftliche Kelter und das Zehnthaus am Marktplatz . Darüber
berichtet noch das Lagerbuch von 1718 : . .Die herrschaftliche Kel¬
ter wurde 4689 von den französischen Völkern mit vielen Dorfs¬
gebäuden in Schutt und Asche gelegt . Merkwürdigerweise blie¬

ben Rathaus , Kirche und Schloß vollständig verschont, has
Schloß vermutlich deshalb , weil sein Umbau noch nicht beendet
war . Die Erötzinger waren vor den sengenden und mordenden
Franzosen geflohen und hatten mitgenommen , was sie in die
Wälder retten konnten . Im Rittnert fand sogar auf der Flucht
eine Nottaufe statt . Einige eilten in weite Ferne bis nach
Calw , einer gelangte sogar bis nach Ungarn .

Mit dem Jahr 1689 war aber die Not für Grötzingen nicht
beendet . Viele Zurückgebliebene starben vor Hunger , denn der
Feind hatte die kaum gereifte Saat abgemäht . Dazu kam 1691
eine Mißernte , bei der in der Durlacher Gemarkung nur 17
Simmeri Dinkel cingeheimst wurden . Die Franzosen hielten
Mühlburg besetzt und machten von dort fortwährende Plünde¬
rungsversuche , von denen auch Grötzingen nicht verschont blieb .
Im Juli 1691 sandte General de Lorges 10 000 Mann unter
Willeroi nach Pforzheim , wobei die Dörfer aus dem Durchmarsch
von neuem geplündert wurden . 1692 überschritt de Lorges wie¬
der den Rhein , stand am 24 . Juli bei Berghausen und rückte am
25 . nach Wilferdingen . Im Juli des folgenden Jahres hatte
sogar der Kronprinz von Frankreich . Dauphin genannt , in
Grötzingen sein Hauptquartier aufgeschlagen. Bei Heilbronn trat
ihm der Türkenbezwinger Markgraf Ludwig entgegen , dem der
Oberbefehl am Oberrhein übertragen worden war . Ende August
nahm der Dauphin auf dem Rückzug sein Hauptquartier zuerst
in Berghausen , dann wieder in Grötzingen und später in Dur¬
lach . Der zielbewußten Führung des Reichsheeres gelang es
von nun an immer wieder , den Feind über den Rhein zurück¬
zudrängen . Immerhin wurde das Pfinztal von Einquartierun¬
gen schwer belastet , zumal sich bei Grötzingen vom 17. bis Ende
August das Hauptquartier des Reichsheeres sich befand , zu dem
in Berzhausen noch 6000 Sachsen kamen.

(Fortsetzung folgt.)

Wozu darf ein Schlepper in der Landwirtschaft nicht verwendet
werden ?

Ein Anordnung des Verwaltungsamtes des Reichsbauern -
führers über den Einsatz von Schleppern in der Landwirtschaft
vom 24 . 11. 1939 bestimmt, daß Schlepper , die in der Landwirt¬
schaft eingesetzt sind oder eingesetzt werden , nur zur Erledigung
der im Rahmen eines landwirtschaftlichen Betriebes anfallen¬
den Arbeiten verwendet werden dürfen . Eine Verwendung die¬
ser Schlepper zum ortsgebundenen ( stationären ) Antrieb von
Maschinen ist unzulässig. Auf Grund dieser Anordnung ist also
verboten , mit den in der Landwirtschaft eingesetzten Schleppern
z . B . Lohnfuhren für gewerbliche Zwecke usw . durchzufiihren
oder sie zum Dreschen , Häckselschneiden u . a . m . als Kraftquelle
zu benutzen. Die Arbeit im Lohn im landwirtschaftlichen Be¬
triebe des Nachbarn ist dagegen auch weiterhin nicht nur er¬
laubt , sondern sogar erwünscht.

Ausnahmen von der Anordnung können auf Antrag , der an
die zuständige Kreisbauernschaft zu richten ist, von der zustän¬
digen Landesbauernschaft zugckasien werden.

*

Rosen branchen Winterschutz.
Die Rosen , die eine Zierde jedes Gartens sind , müssen in der

kalten Jahreszeit besonders geschützt werden . Unsere Edelrosen
sind bekanntlich nicht sortenecht, sondern bestehen aus einer
Wildlingsuntcktlage und dem darauf okulierten Edelauge . Hier
an der Veredlungsstelle , ist die Rose am empfindlichsten, und die
vielfach beobachteten Frostschäden sind immer auf das Erfrieren

der Beredlungsstelle zurückzuführsn. Niedrige Rosen schützen
wir deshalb noch vor Beginn stärkerer Fröste durch Anhäufeln
mit Erde bis über die Veredlungsstelle .hinaus . Eine Lage
Fichtreisig schützt die darüber liegenden Triebe , vor zu star¬
kem Frost und gibt dem Rosenbcet ein besseres Aussehen .

Bei Hoch- und Halbstämmen läßt sich das Anhäufeln noch
anwenden . Hier legen wir am besten die Stämmchen um . Der
Boden wird an der Seite , nach welcher der Stamm herunterge¬
bogen wird , aufgelockert. Danach drücken wir die Rose vorsichtig
nach unten und halten sie durch eine Holzklammer fest. Wir
schützen sie gleichfalls durch Umhäufeln mit Erde und Abdecken
mit Fichtenreisig . Ein Brechen der Stämmchen ist dann nicht
zu befürchten, wenn wir sie sehr vorsichtig und langsam Her¬
unterbiegen . Da sich die Arbeit Jahr für Jahr wiederholt und
die Rosen immer in derselben Richtung heruntergebogen wer¬
den , sind sie allmählich diesen Eingriff gewöhnt . Das vielfach
noch zu beobachtende Umhüllen der Kronen mit Oelpapier bie¬
tet nur unzulänglichen Schutz und ist vor allem aus schönheit -
lichen Gründen abzulehnen .

Druck und Verlag Adolf Dups , Kommanditgesellschaft , Durleuh
Mittelstr . 6 . Geschäftsstelle : Adolf Hitlerstr. 58 , Fernspr. 204
Hauptschristleiter und verantwortlich für Politik und Kultur
Robert Kratzert ; stellvertr . Hauptschriftleiter und verantwortlich
für den übrigen Textteil : Luise Dups , verantwortlich für de"
Anzeigenteil Luise Dups , sämtl. in Durlach. Zur Zeit
Preisliste 5 gültig .
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mit Bad , in ruhigem Hause
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Varhtztuserr
An die Zahlung der auf Mar¬

tini 19 !9 >11 . November 1939)
fällig gewesenenPachtzinsen wird
erinnert

Wer bis spätest - ns 1K De¬
zember rS3r > reme Zahlung
leistet, hat die mir Kosten ver¬
bundene zwangsweise Beitrei¬
bung zu gewärtigen

Karlsru e, 29 . November 1939
Ltadthauptlasse .

Dienstag , den 5 . DcM

Umere 8pottler Koben rloz
VfR . — Turn -Sportverein Wöschbach 8 :1.

Zum erstenmal seit Kriegsbeginn spielten die Rak,
auf ihrem Platz an der Weigarlenerftraße und hg»
Sportverein Wöschbach zu Gast, welcher sich als eine
und flinke Elf entpuppte .

Von Anfang an entwickelte sich ein lebhaftes und g
Spiel und man konnte sofort seststellen , daß die Rase,
ihrem Gegner in Schnelligkeit und präzisem Zuspiel j
waren . Es dauerte auch nicht lange und der Mittelste
zielte den Führungstreffer und kurz darauf erzielte
Spiele das 2 . Tor . Die Rasenspielcrelf , welche durch
älteren Spielern ergänzt war . legte ein Spiel hin
seine Freude haben konnte. Angriff auf Angriff rollt
Wöschbacher Tor und der gute Güstehüter konnte nicht
dern , daß er vor der Pause das Leder noch dreimal a^ ^
Maschen holen mußte . Nach der Pause wollten die «M , A
Resultat verbessern, was ihnen auch durch ein schönes Tor
den Rechtsaußen gelang . Noch 3 Tore für die Nasenspiri »
ein jederzeit faires Spiel fand sein Ende . ^

Kurze Sportrundschau
Die Vorrunde znm Neichsbundpokal brachte diesmal nur z

Ueberraschungen. Württemberg wurde in München von
3 :0 geschlagen und Brandenburg verlor gegen PommeruH
Stettin 1 :0 . Die weiteren Ergebnisse waren : Sudetenlantz ^
Ostmark in Aussig 1 :3 (0 : 1 ) , Hessen-Südwest in Kassel 0 :3 («
Niedersachsen — Niederrhein in Vraunschwcig 2 :3 (2 :2 ) ,ZU
mark gegen Sachsen in Hamburg 3 :6 ( 1 :3 ) , Mitte — WeslsyL
in Magdeburg 1 :2 ( 1 :1 ) n . V . und Ostpreußen — Schlesien g
Königsberg 2 :3 . Darnach kommen neben dem PokalvertndiM.
Schlesien noch Pommern . Westfalen , Sachsen , Niederrhcin, EAj. >
west , Bayern und die Ostmark in die Zwischenrunde.

Brandenburgs Handbqller bestritten mit Männern nnl>
Frauen einen Eauvergleichskampf gegen Sachsen . Die Berlin» ,
Männer schlugen den Adlerpreissieger 7 :5 (2 :2) , während, (
den Frauen die Berlinerinnen mit 7 :4 triumphierten .

8tatt Kurien vanKsktAUNI
Kür ckie vitlon veveiss herrlicher Knteil-

nulrwe, ebenso iür ckle vielen Krnnr - u . 6Ium , n-
spenckvn beim tleimKuo ^ unserer heben illutler

Kaoline Kriegs »
' geb .

Xöstl
sgAl-n wir unseren derrliokstsn vaulc klesonckeren
Dank Herrn Illsrrer Kuebs unck Herrn Vikar
Vollburckt tü r IkretröstenckenIVorte, cker 8obwe»ier
öertn kür ibi e liebevolle LllexiH . - Keroer sei
allen ckie sie rur letrten liukestntts begleiteten
ebenkülls berrlleb geckankt .

Orötriingso , cken 4 . Osrember 1939 .

1 MIM II . Müs
zu vermieten

Grötzingen, Mittelstrabe 3.

Inserieren
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S . Kureorlet !
8ls .aU . geprült am Eanckssamtl)rs»
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